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Wer ſind die konſervativen Vollsdertreter?

Die Stadt Halle bildet mit dem dazu gehörigen Saalkreiſe
oen einzigen der acht Reichstags Wahlkreiſe des Reg.Bez.
Merſeburg, in dem die Konſervativen diesmal nicht mehr ge
wagt haben, einen Reichstags Kandidaten, der offen ihre
Firma trägt, aufzuſtellen. Für die Konſervativen iſt das kein
eigentlicher Verluſt, da ſie im Amtsgerichtsrat Bindſeil einen
ſo geeigneten Vertreter gefunden haben wie ſie ihn nurwünſchen können. Der verdächtige Eifer, mit dem das hieſige

konſervative Organ ſeine eigene Partei vor der Zugehörigkeit
des Herrn Bindſeil, und dieſen wiederum vor der Zugehörig-
keit zur konſervativen Partei verwahrt, lehrt mit aller nur er-wünſchten Deutlichkeit, wie klar man ſich auf jener Seite

darüber iſt, daß für Halle und den Saalkreis ſchon die Be
e eines Kandidaten als konſervativ genügt, ihm den

urchfall am Wahltage zu ſichern. Das iſt eine ſtille Aner
kennung der politiſchen Reife unſerer Wählerſchaft. Kommt
alſo auch für Halle und den Saalkreis die konſervative Partei
bei den Reichstagswahlen nicht mehr in Betracht, ſo iſt dies
doch leider um ſo mehr der Fall. in den ſieben andern Kreiſen
des Regierungsbezirks. r die Wähler dieſer Kreiſe mag
darum eine Zuſammenſtellung der konſervativen Abgeordneten,
ſoweit ſie der jetzigen Legislatur Periode angehörten von
Wert ſein. Die Zuſammenſtellung der Namen, Titel und
Berufe genügt.

Die Konſervativen ſpalten ſich bekanntlich in zwei Fraktionen,
in die Deutſch-Konſervativen und die Freikonſervativen; letztere
nennen ſich auch Reichspartei. d ein grundſätzlicher Unter
ſchied beſteht zwiſchen den beiden Fraktionen nicht; ſie gleichen
ſich wie zwei gebrauchte Strümpfe. Die Deutſchkonfervativen
ählten beim Schluß der Seſſion 52 Mitglieder, die Frei-
nſervativen 20. Unter Dre der während der Legis-

laturperiode Ausgeſchiedenen und Eingetretenen ergiebt ſich
folgende Mitgliederliſte.

Deutſchkonſervative: Graf v. Bismarck-Bohlen, Major
a. D., Fideikommiß-Beſitzer; v. BoninBahrenbuſch, Landrat,
Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer; v. Brockhauſen, Landrat;
Graf v. Carmer, königl. Schloßhauptmann, Kammerherr, Ritt-
meiſter a. D., Majoratsbeſitzer; v. Dewitz, Rittergutsbeſitzer,
PremierLeutnant; Dietrich, Rittergutsbeſitzer und Rechtsanwalt;
Graf v. DohnaSchlodien, Majoratsbeſitzer, Major a. D.,
königl. m erbliches Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes Firzlaff, Zimmermeiſter, Mitglied der Kreisſynode,
v. Frege, fürſtl. Kammerherr, Rittergutsbeſitzer, Teilhaber eines
Bankgeſchäfts; Förſter, Fabrikbeſitzer, Gutsbeſitzer, Reſerve
Offizier; v. d. GröbenArenſtein, Rittergutsbeſitzer Haupt-
mann z. D.; Hauffe, Gutsbeſitzer; Henning, früher Ritterguts
beſitzer, jetzt Rentier, Generalſekretär der deutſchen Sittlichkeits-
vereine; Hilgendorff, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter; Himburg,
Rittergutsbeſitzer, Amtsgerichtsrat, Premierleutnant a. D.;
Tr zu HohenloheOehringen, Herzog von Ujeſt, kaiſerlichererkämmerer, Oberſt à la suite, Grohgrundbeſiger; Jacobs-

kötter, Schneidermeiſter und Kaufmann Graf v. Kanitz, Guts
beſitzer, königl. Kammerherr, Rittmeiſter a. D.; Graf v. Klinkow-
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Dyvkre-Dame in Paris.
90 von Bikkor Hugv.

Während der König ſo ſprach, warf er einen Blick auf den
ſilbernen Humpen, welcher auf dem Tiſche funkelte. Er huſtete
und fuhr dann fort:

Meiſter Olivier, die Fürſten, welche über große Landes-
herrlichteiten regieren, wie Könige und Kaiſer, ſollen die Ver
ſchwendung nicht in ihren Haushaltungen Wurzel faſſen laſſen;
denn von da aus verbreitet ſich das Feuer durch das Reich 3
Aiſo, Meiſter Olivier, laß Dir das geſagt ſein. Unſere Aus-
gabe vermehrt ſich von Jahr zu Jahr. Die Sache mißfällt uns.
Wie, beim allmächtigen Gott! Bis zum Jahre 79 hat ſie die
Summe von ſechsunddreißigtauſend Livres gar nicht überſtiegen;
im Jahre 80 hat ſie die dreiundvierzigtauſendſechshundertund-
neunzehn Livres erreicht ich habe die Zahl im Kopfe
im Jahre 81 ſechsundſechzigtauſendſechshundertundacht ig Livres;
und in dieſem Jahre, auf Ehre meines Leibes! wird ie achtzig
tauſend Livres erreichen! Verdoppelt in vier Jahren! Un-

geheuerlich! t u g tortr hielt atemlos inne, dann fuhr er zornig fort.S ſehe nur Leute um mich, die ſich an meiner Magerkeit
mäſten! Ihr ſaugt mir die Taler aus allen Poren!

Alle beobachteten Stillſchweigen. Es war einer jener Zorn
ausbrüche, die man vorübergehen läßt. Er fuhr fort.

So verhält es ſich auch mit jener lateiniſchen Bittſchrift der
Bärone und Lehnsherren von Frankreich, in welcher ſie ver
langen, daß wir das, was ſie die großen Hronwürden nennen,
wieder herſtellen mögen Bürden in Wahrheit Würden
welche überbürden! Oh! Jhr Herren, Jhr behauptet, daß wir
kein König wären, weil wir „dapifero nullo, buticulario nu lo
regieren Wir werden es Euch zeigen, beim alleinigen Gotte!

öni d!“er a. n Gefühle ſeiner Macht; ſeine böſe Laune
beſänftigte ſich darüber, und er wandte ſich an die Flamländer:

Lateiniſch: Ohne Truchſeß und ohne Mundſchenken.

und die Mansfelder Kreile.

ſtröm, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., Landrat; v. Kröcher,
HauptritterſchaftsDirektor, Regiments Adjutant, Ritterguts
beſitzer; Kropatſcheck, Chefredakteur der Kreuz Zeitung, Häupt-
mann der Landwehr a. D. Freiherr v. Langen, Ritterguts-
beſitzer, Premierleutnant; v. Levetzow, Geheimrat, Ritterguts
beſitzer, Major a. D. Graf v. Limburg-Stirum, Geheimrot,
Fideikommißbeſitzer; v. Löbell, Landrat; v. Manteuffel, Land
rat, Rittergutsbeſitzer; v. MaſſowParnehmen, UlanenOberſt,
Rittergutsbeſitzer; Mentz, Amtsrat, Domänenpächter; Nißler,
Gutsbeſitzer; v. Normann, Oberſtleutnant a. D., Ritterguts
beſitzer Oertel, Chefredakteur der agrariſchen D. Tgsztg.;
v. Puttkamer Plauth, Rittergutsbeſitzer, Küraſſier Offizier;
v. Queis, Oberſtleutnant a. D., Rittergutsbeſitzer; Rettig,
Domänenrat, Gutsbeſitzer Freiherr v. RichthofenDamsdorf,
Rittergutsbeſitzer Huſaren Rittmeiſter a. D. Ober-
Regierungsrat a. D. Graf v. Roon, Generalleutnant z. D.,
Fideikommißherr; Rother, Gutsbeſitzer und Domänenpächter;
v. Saliſch, Rittergutsbeſitzer, Premierleutnant a. D. Schrempf,
Redakteur, konſervativer Parteiſekretär für Württemberg Graf
v. SchwerinLöwitz, Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer;
v. Sperber, Rittergutsbeſitzer; v. Spiegel, Rittergutsbeſitzer,
Rittmeiſter a. D. v. Staudy, Major a. D., General-Land-
ſchaftsdirektor, Landrat, fr. Staatsanw.; GrafzuStolbergWernige
rode, Oberpräſident z. D., Oberſt 4 la swite, Beſitzer mehrerer
Fideikommiſſe und eines Ritterguts; v. Waldow u. Reitzen-
ſtein, Rittergutsbeſitzer, königl. Oberförſter a. D. Freiherr
v. Wangenheim, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender des Bundes der
Landwirte, Reſerveoffizier; Weitzel v. Mudersloch, Leutnant a. D.,
Fideikommißbeſitzer; Will, Gutsbeſitzer, Reſerveoffizier;
v. WinterfeldMenkin, Geh. Reg.Rat, vierfacher Ritterguts
beſitzer, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes Zeidler, Ritter
gutsbeſitzer.

Hoſpitanten der Deutſchkonſervativen: Freiherr
v. Maltzan, Rittergutsbeſitzer, mecklenburgiſcher Kammerherr;
v. Treuenfels, Gutsbeſitzer.

Jm Laufe der Legislaturperiode ſind infolge Todes oder Un
gültigkeits-Erklärung ihrer Mandate ausgeſchieden Graf v. Bis-
marck-Bohlen, Graf v. Klinkowſtröm, v. Löbell, v. Manteuffel,
v. Puttkamer Plauth. Eingetreten in die deutſchkonſervative
Partei ſind dagegen durch Nachwahlen: v. Rautter, Ritt-
meiſter a. D., Fideikommißbeſitzer; Prätorius, früher Guts-
beſitzer, jetzt Rentier, Rittmeiſter d. R. v. Oldenburg, Kammer
herr, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D.; v. Gersdorff, Ober-
leutnant d. R., Rittergutsbeſitzer Fürſt zu Jnnhauſen und
Knyphauſen, Geheimrat, Kammerherr, Landſchaftsrat; Matſchull,
Gutsbeſitzer.

Die Freikonſervativen: Arendt, Schriftſteller und Haus
beſitzer; Graf v. Arnim, Rittmeiſter, mehrfacher Ritterguts
beſitzer, Legationsrat a. D. Bauermeiſter, Bergwerks- und
zweifacher Rittergutsbeſitzer; Graf v. Bernstorff, Ober-Reg.
Rat, kaiſerlicher Kammerherr, Rittergutsbeſitzer v. Bonin-Neu-
werk, Landrat, Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer v. Chriſten,
Rittergutsbeſitzer; Dörkſen, Premierleutnant, Gutsbeſitzer
v. Dziembows ki-Bomſt, Schloßhauptmann, Landtagsmarſchall,
Rittergutsbeſitzer, Landrat a. D. Gamp, Wirkl. Geh. Ober-
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Reg.Rat, Rittergutsbeſitzer Haake, Gutsbefitzer; Hegelmaier,
Hauptmann a. D., Oberbürgermeiſter, früher Staatsanwalt;
Höffel, Staatsrat, Oberkonſiſtorialrat; Holtz, Rittergutsbeſitzer,
Reſerveoffizier; v. Kardorff, Rittergutsbeſitzer, Landrat a. D.;
Pauli, Gymnaſialprofeſſor; Scherre, Freigutsbeſitzer, Amtsvor-
ſteher Stockmann, Konſiſtorial Präſident, Hauptmann a. D.;
Stubbendorff, Rittergutspächter Freiherr v. Stumm-Halberg,
Rittergutsbeſitzer, Major d. L., Geh. Kommerzienrat, Groß
induſtrieller: v. Tiedemann, Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rat, Re
gierungspräſident; Witt, Gutsbeſitzer, Reſerveoffizier; Nauck,
Domänenpächter und Rittergutsbeſitzer.

Ausgeſchieden ſind aus der freikonſervativen Partei während
der Legislaturperiode die Abgeordneten v. DziembowskiBomſt
und Freiherr v. Stumm; eingetreten iſt nur an Stelle des
letzteren der Abg. Prietze, Geh. Becgrat, Landwehr-Offizier.Wenn in konſervativen Verſammlungen geren artei

freunden keine eigentliche Redezeit gewährt ſondern ihnen nur
die Gnadenfriſt von fünf oder zehn Minuten zugeſtanden wird,
dürfte die wirkſamſte Ausnützung dieſer Zeit allein darin be
ſtehen, daß vorſtehendes Verzeichnis über Titel und Berufe
der konſervativen Volksvertreter vorgeleſen wird. Den Vers
machen ſich dann die anweſenden Wähler ſelbſt drauf.

Tagesgeſuzichte.
Halle, 6. Mai.

Lieber gegen die Agrarier als gegen die Sozial
demokratie.

Der bekannte Profeſſor Delbrück ſchreibt im Maiheft der
Preußiſchen Jahrbücher gegen den Bund der Landwirte:

„Sollte der Bund bei diefen Wahlen rig einen ar
Erfolg davontragen, ſo wäre das das größte Unglück,
was Deutſchland parlamentariſch überhaupt treffen könnte.
Die konſervative Partei wäre definitiv zerrt Die neue
Agrarpartei würde an Engherzigkeit, r
keit, reaktionärer Geſinnung im ſchlimmſten Sinne des Wortes
alles übertreffen, was wir darin je an einer Partei in
Deutſchland erlebt haben, höchſtens vielleicht mit dem bayri-
ſchen Bauernbund darin rivaliſieren. Sie würde ſuchen,
Handel und Jnduſtrie in Feſſeln zu ſchlagen, und ſie würde
vor allem das Deutſche Reich aus ſeiner Großmachtſtellung
und aus der Weltpolitik wieder auf das Niveau einer euro
päiſchen Mittelmacht herabdrücken. Alle anderen Stände,
Klaſſen und Berufsarten in Deutſchland, die geſamte ſtädtiBevölkerung, das Beamtentum, die Bildung, das Gew
haben das gemeinſame Jntereſſe, ſich dieſem Anſturm ent-
h Ja ſchließlich hat das größte Intereſſe daran
ie Landwirtſchaft ſelbſt, da ja an eine wirkliche Durchfüh

rung jener Bauernpolitik niemals zu denken iſt, ſondern der
Erfolg nur ſein könnte, daß nach einer heftigen Kriſis die
agrariſche Demogagie niedergeſchlagen und die Landwirtſchaft
auch aus ihrem legitimen Votum bei der Regierung heraus-
geworfen und der pfleghaften Behandkung, die ihr bisher zu
teil geworden, verluſtig gehen würde.

Der Bund der Landwirte will eine große Anzahl von Ab
eordneten als ſeine ſpezifiſchen Jntereſſenvertreter abſtempeln.
ag er es tun aber alle anderen Stände müſſen dann

„Seht Jhr, Gevatter Wilhelm Der Oberbrotmeiſter, der
Oberkellermeiſter, der Oberkämmerer, der Oberſeneſchall wiegen
nicht den geringſten Kammerdiener auf Behaltet das, Ge
vatter Coppenole ſie dienen zu nichts. Wenn ſie ſich ſo
nutzlos in der Nähe des Königs aufhalten, ſo kommen ſie mir
vor wie die vier Evangeliſten, welche das Zifferblatt der großen
Uhr des Palaſtes umgeben, und die Philipp Brille eben wieder
aufgefriſcht hat. Sie ſind vergoldet, aber ſie zeigen die Stunde
nicht an, und der Zeiger kann ſie entbehren.“

Er hielt einen Augenblick nachdenklich inne, dann fuhr er,
ſein altes Haupt ſchüttelnd, fort:

„Ho! hol bei Unſerer lieben Frau, ich bin nicht Philipp Brille,
und ich will die großen Vaſallen nicht wieder vergolden
Fahre fort, Olivier.“

Die Perſon, welche er mit dieſem Namen benannte, nahm
das Heft wieder aus ſeinen Händen und begann wieder mit
lauter Stimme zu leſen.

An Adam Tenon, Beamten bei der Siegelbewahrung
des Obergerichtes von Paris: für Silber, Form und Stechun
beſagter Siegel, welche neu hergeſtellt worden ſind, deshalb wei
die vorher benutzten wegen ihrer Altertümlichkeit und Abnutzung
nicht gehörig mehr dienen konnten zwölf Livres Pariſer
Münze.“

„An Wilhelm Frere die Summe von vier Livres vier Sous
Pariſer Münze für ſeine Bemühungen und als Löhnung für
die Fütterung und Unterhaltung der Tauben in den beiden
Taubenſchlägen des Parlamentsgerichtsgebäudes während der
Monate Januar, Februar und März dieſes Jahres und wo-
für er ſechs Seſter Gerſte gegeben hat.“

„An einen Franziskanermönch, für die Beichte eines Ver-
brechers, vier Sous Pariſer Münze.“

Der König hörte ſchweigend zu. Von Zeit zu Zeit huſtete
er; dann ſetzte er den Becher an ſeine Lippen und trank einen
Schluck, wobei er das Geſicht verzog.

„Jn dieſem Jahre haben auf Befehl des Gerichtsamtes an
den Straßenecken von Paris, unter Trompetenſchall, ſechsund-
fünfzig öffentliche Verkündigungen ſtattgefunden. Rechnung
noch zu berichtigen.“

„Für Aufgraben und Nachſuchen an gewiſſen Orten ſowohl
Paris als anderswo nach Geld, welches, dem Gerücht zufolge,
da vergraben ſein ſollte wo aber nichts gefunden worden war,
fünfundvierzig Livres Pariſer Münze.“

deſtoweniger wird man mir die Gerechtigkeit widaß ich noch weniger Geld darauf verſe

und daß ich eine geringere Begierde nach Löwen, Bären, Ele-
fanten und Leoparden beſitze Nur weiter, Olivier. Das
wollten wir unſeren flamländiſchen un wiſſen tun.“

„Einen Taler vergraben, um einen Sou herauszuſcharren
ſagte der König.

„Für die Inſtandſetzung von ſechs Fenſterfüllungen mit weißem
Glas, im Gebäude des Parlamentsgerichtshofes, an der Stelle,
wo der eiſerne Käfig ſteht, dreizehn Sous. Laut Befehl des
Königs für Anfertigung und Lieferung des Fenſters zu den
wilden Tieren, von vier Wappenſchilden mit dem Wappen des
genannten Herrn, ganz herum mit Roſenſimſen eingefaßt, ſechs
Lipres. Für zwei neue Aermel an das alte Wams des
Königs, zwanzig Sous. Für eine Büchſe Fett, um die
Stiefeln des Königs zu ſchmieren, fünfzehn Heller. Einen
Stall erneuert, um die ſchwarzen Schweine des Königs unter
zubringen, dreißig Livres Pariſer Münze. Mehrere Verſchläge
Bretter, Falltüren angefertigt, um die Löwen bei Saint Paul
einzuſperren.“

„Das nenne ich mir Beſtien, die ſehr koſtſpielig ſind,“ ſagte
Ludwig der Elfte. „Thut nichts es iſt ſchickliche Prachtliebe
eines Königs. Da iſt ein großer, rotgelber Löwe, den ich wegen
ſeiner artigen Manieren gern habe Habt Jhr ihn geſehen,
Meiſter Wilhelm? Fürſten müſſen von dieſen bewunderungs-
würdigen Tieren beſitzen. Bei uns Königen müſſen unſere
Hunde Löwen und unſere Katzen Tiger ſein. Das Großartigſte
paßt zu den Kronen. Zur Zeit des Heiden Jupiters, wenn
das Volk den Kirchen hundert Ochſen und hundert Schafe dar
brachte, gaben die Kaiſer hundert Löwen und hundert Adler.
Das war wild und ſehr ſchön. Die Könige von Frankreich
haben immer ſolches Gebrüll um ihren Thron ger Nichts

erfahren laſſen,
chwendet habe als ſie,

etzung folgt.)

Heiteres.
Kathederblüte. Profeſſor (an der landwirtſchaftlichen

Hochſchule): „Meine Herren, täuſchen wir uns nicht, trotz der
hervorragenden und täglich wachſenden Bedeutung künſtlicher
Düngſtoffe Dr nach wie vor im land wirtſchaftlichen Betriebe
der natürliche M ift die erſte Violine ſpielen (Fl. Bl.)



auch die, Konſequenz ziehen und dieſen ſpezifiſchen Intereſſen
vertreten eines Standes, der nicht der ihre iſt, ihre Stimme
verſagen. Es darf nicht geduldet werden, daß jemand unter
der Maske Konſervativ, Nationalliberal, Zentrum Stimmen
ſammelt, um doch nur Vertreter der Landwirtſchaft zu ſein.
Jſt es nicht möglich, in einem Kreiſe mit den Vertretern der
Landwirtſchaft zuſammen einen Kandidatey aufzuſtellen, der
für Handelsverträge eintritt. und man wird ſchließlich vor
die Wahl zwiſchen einem Vündler und einem Sozialdemo
kraten geſtellt. ſo muß laut und entſchieden proklamiert wer
den: nicht für den Bündler!

Es wird ſchon jetzt allgemein angenommen, daß die Wahlen
den Sozialdemokraten einen gewiſſen n bringen werden.
Das mag ſein; nicht nur, daß ja bei den letzten Wahlen immer
noch einige Kreiſe exiſtierten, in denen die ſozialdemokratiſche
Agitation die empfänglichen Gemüter noch nicht recht er
griffen hatte, ſondern nach meiner Beobachtung ſind auch in
der jüngeren Generation ziemlich weite Kreiſe geneigt,
aus gegen die konſervative und die nationallibe-
rale Partei diesmal für die Sozialdemokraten zu
ſtimmen, ohne im entfernteſten ſelber Sozialdemokraten zuſein. Man darf daher, ſelbſt wenn der ſgialdemokratiſche
Erfolg ziemlich bedeutend werden ſollte, keineswegs glauben,
daß revolutionäre Geſinnung und Umſturz an Kraft ge-
wonnen hätten. Dringt nun die Parole „unter allen Um-
ſtänden gegen den Bund der Landwirte“ durch ſo muß
das mittelbar, darüber darf keine Tänuſchung herrſchen, noch
weiter der Sozialdemokratie zu gute kommen. Zwar direkt
für ſie zu ſtimmen, muß man, auch denen, die es für taktiſch
richtig halten würden, doch aus moraliſchen Gründen ent-
ſchieden widerraten. Weiter als bis zu einem neutralen Ver-
halten ſollte man nicht gehen. Haben wir nun etwa zu
fürchten, daß durch dieſe mittelbare Unterſtützung die Sozial
demokratie zu einer wirklichen Gefahr werden könnte

Nehmen wir einmal an, ſie brächte es auf hundert Stimmen.
Das wird gewiß nicht geſchehen und iſt unter allen Umſtänden
das Aeußerſte, was zu befürchten wäre das iſt aber immer
erſt ein Viertel des Reichstages. Von der Gefahr einer wirk-
lichen Revolution in Deutſchland zu ſprechen, iſt heute bei
nahe lächerlich geworden (Der famoſe „Sozialiſtenſpiegel“
von Eugen Richter tut es gleichwohl, ebenſo der Abg. Kraagz),
immerhin müßte man ſagen, daß hundert ſozialdemokratiſche
Stimmen im Reichstag dieſer Partei einen ſehr ſtarken Jm-
puls geben würden aber doch nicht ſo ſtark, um das deutſche
Reich wirklich zu gefährden.“

Dieſe Aeußerungen ſind als Zeugnis der Stimmung in konſer
vativen Kreiſen unbedingt intereſſant.

TZDZ

Bänerliche Jagdfreuden.
Eine ſtets wiederkehrende Behauptung der Großgrundbeſitzer

geht bekanntlich dahin, daß in der deutſchen Landwirtſchaft
die Jntereſſen von Großgrundbeſitz und Kleinbauernſtand ſoli-
dariſch ſeien. Daß das keineswegs der Fall iſt, läßt ſich an
praktiſchen Beiſpielen des wirtſchaftlichen Lebens genügend nach-
weiſen. So haben ſich u. a. das Wildſchadengeſetz und
die bezüglichen Beſtimmungen des neuen bürgerlichen Rechtes
für den kleinen Bauern geradezu verhängnisvoll geſtaltet. Man
leſe darüber folgende Aeußerungen eines praktiſchen Landwirtes
in einem niederrheiniſchen Blatte:

„Schwer durch Wildſchaden betroffen iſt auch in dieſem
Jahre unſere Gemeinde. Wer noch vor 4 Wochen über
unſeren Acker ging, der konnte glauben, daß auf dem Boden
der Roggen überhaupt nicht gedeihe. Denn auch
nicht ein Acker gab ſich als Roggenfeld zu er-kennen, ſo gänzlich hatte das Wils die Hälmchen
abgenagt. Von Mißmut gequält, ſäet jetzt der Landmann
ſeinen Hafer, wiſſend, daß er zum größten Teile dem ver-
derblichen Feinde anheimfällt. Troſtlos iſt die Lage der
Bauern, ſie iſt nur geeignet, ihm alle Luſt und Liebe zur Ar-
beit zu nehmen und ihn dem Ruin entgegenzuführen. Die
elende Jagdpacht kann jenen Leuten ihren Schaden nicht er
ſetzen. Hier kann mit Recht die Landwirtſchaft eine not
leidende genannt werden.“

Alſo am Niederrhein, wo der Kleinbauernſtand noch immer
die eigentliche Ausübung der Landwirtſchaft repräſentiert. Wie
mag es da erſt mit den kleinen Bauern in Oſtelbien beſtellt
ſein? Und was nützen dieſen Leuten die höchſten Schutzzölle,
wenn das Getreide ſchon auf dem Halme dem Verderben an-
heim fällt

Ein Trauerſpiel des Monarchismus.
König Georg von Sachſen iſt wieder in ſeiner getreuen

Stadt Dresden eingezogen. Das offiziöſe Depeſchenbureau
weiß von „endloſem Jubel“ beim Einzuge zu berichten, obwohl
die Vorbereitungen zu den Empfangsfeierlichkeiten unter den
widerlichſten byzantiniſchen Jntriguen getroffen worden ſind.
Ueber den Einzug wird der ſonſt ſehr loyalen Voſſiſchen
Zeitung berichtet

„So wäre denn die von der Dresdener Bürgerſchaft dem
König in ſeiner Reſidenzſtadt bereitete Huldigung glücklich
vorüber. König Georg iſt vom Ufer des Gardaſees wieder
heimgekehrt und von ſeinen Dresdenern feierlich empfangen
worden. Feierlich das iſt das richtige Wort. Da war
nichts von überquellender Begeiſterung zu ſpüren, es wickelte
ſich alles wie programmmäßig ab Der nerirr an
dem durch Volksſchüler und Schüler der höheren Bildungs-
anſtalten gebildeten Spalier entlang, von den Knaben vor-
ſchriftsmäßig begrüßt. Die nicht allzu dicht dahinter
ſtehenden Neugierigen, unter denen die Provinzler
überwogen, zeigten ſich ſehr zurückhaltend. Jnnungen
und Vereine waren nur mäßig ſtark vertreten. Auf dem Alt-
markt hatten auf einer Tribüne neben dem Königszelt die
Stadträte und Stadtverordneten Platz genommen. Auf der
Sängertribüne ſtanden von den an der Huldigung teilnehmen-
den drei großen Sängerbünden, die mindeſtens 3000 Mann
zählen, kaum 300 Sänger und die Kapelle des zweiten
GrenadierRegiments. Dann hielt der Oberbürgermeiſter
Beutler eine Anſprache. Der König dankte für den ihm von
ſeiner lieben Vaterſtadt Dresden bereiteten „ſchönen und herz
lichen Empfang“, der ihn außerordentlich erfreut habe. Hierauf
drückte er dem Ober- Bürgermeiſter Beutler und dem Kammer-
präſidenten Geh. Hofrat Dr. Mehnert (der bekannte konſer-
vative Politiker und Haupturheber der Einführung des Drei-
klaſſenWahlſyſtems in Sachſen) wiederholt die Hand und be
gab ſich dann wieder in den Wagen, um durch das Spalier
der Militärvereine nach dem Schloſſe zu fahren. Um al Uhr
war alles vorüber, die Menge verlief ſich, die Straßen zeigten
bald wieder das Alltagsbild. Alles hat ein Ende, auch die
vielerörterte Königsehrung. War ſie notwendig und hat ſieden Erwartungen entſprochen, die man in gewiſſen Kreiſen an

ſie geknüpft hat? Der e ſchien zufrieden zu ſein er
hatte die Hochrufe gehört und es wahr ihm genugſam ver-
ſichert worden, daß zwiſchen ihm und dem Volke kein Schatten
mehr liege. Und das iſt das betrübende Ergebnis
der ganzen Ovationsfaree: Der König iſt über die
wahre Geſinnung des Volkes getäuſcht worden.
Sollte es den Veranſtaltern unbekannt geblieben ſein, mit
welchem Widerſtreben viele der Teilnehmer dem Kommando
zur Einzugsfeierlichkeit gefolgt ſind? Sind ihnen die Preß-
ſtimmen nicht an ihr Ohr gedrungen, die in wohlmeinender
Weiſe vor Jnſzenierung dieſer Mache warnten Haben ſie
nicht erfahren, wie große Vereinigungen die Teilnahme an der

Ovation abgelehnt und dann nur aus Nüglichkeits-
gründen ihre Zuſage eben haben War ihnen aber das
alles bekannt, dann trifft ſie eine ſchwere Verantwortung, daß
ſie nicht Mittel und Wege fanden, oder finden wollten, den
geplanten Königsempfang gen zu machen. Statt Liebe
und Begeiſterung zu erwecken, haben ſie Mißſtimmung in die
Herzen vieler loyaler Staatsbürger hineingetragen.“

Wer begnadigt wird. Der durch die Entziehung des
Kommerzienratstitels (1898) weiteren Kreiſen bekannt gewor
dene Bankier Nathan Herzberg in Köthen war wegen Beleidi
gung des früheren Staatsminiſters Dr. v. Koſeritz,
in der Veröffentlichung mehrerer „offener Briefe“, zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Die Strafe iſt ihm, bürgerlichen
Blättern zufolge, im Gnadenwege ſeitens des Herzogs von
Anhalt erlaſſen worden.

Der „Kolonialheld“ Prinz Arenberg begnadigt? Nach
einer dem Vorwärts zugegangenen Mitteilung ſoll Prinz
Prosper Arenberg, der wegen Mordes eine fünfzehnjährige
Gefängnisſtrafe verbüßt, begnadigt worden ſein und das Ge
fängnis bereits verlaſſen haben. Zu Anfang des Jahres 1900
drangen nach Deutſchland die erſten Nachrichten über die
Greueltaten, die ein Alleredelſter der Nation, der Prinz Prosper
Arenberg, in Südweſtafrika begangen hatte. Der Prinz geriet
mit einem Eingeborenen in Streit, weil er ihm nicht genug
Weiber zuführte. Er befahl einem Soldaten, auf den Unbot-
mäßigen zu ſchießen, der Soldat weigerte ſich erſt und ſchoß
dann den armen Teufel, dazu gezwungen, ſo vorſichtig wie
möglich ins Bein. Hiernach geruhte der prinzliche Kultur-
träger den Mann höchſtſelbft totzuſchießen und ihm den Ladeſtock
ins Gehirn zu ſtoßen. Das Todesurteil, das über dieſen
prinzlichen Mörder notwendig ausgeſprochen werden mußte,
wurde im Gnadenwege zu einer fünfzehnjährigen Zuchthaus-
ſtrafe, durch einen neuen Gnadenakt zu einer ebenſo langen
Gefängnisſtrafe umgewandelt. Jſt die völlige Begnadigung
wirklich erfolgt, ſo hätte der prinzliche Mörder, der im Ge-
fängnis eine Behandlung erfuhr, um die ihn jeder ſozialdemo-
kratiſche Redakteur in Preußen beneiden kann, nur einen ſehr
kleinen Teil der beiſpiellos milden Strafe verbüßt.

Wilhelm II. wird in Rom mit dem üblichen militariſtiſchen
und höfiſchen Gepränge gefeiert. Selbſtverſtändlich werden auch
die üblichen Trinkſprüche gewechſelt. Es trifft ſich, daß am
Tage des Einzuges des deutſchen Kaiſers in Rom die Partei-
leitung der italieniſchen Sozialdemokratie die deutſche Sozial
demokratie, nach Abſchluß der Reichstagsarbeiten, in einem
Telegramm alſo begrüßt:

Die italieniſche Sozialdemokratie ſendet den deutſchen So
zialiſten brüderliche Wünſche für den bevorſtehenden Wahl-
kampf! Möge dieſer Kampf zum Siege führen, zu einem
Siege, der zugleich der Sieg des Proletariats aller Länder
ſein wird!

Erſt Fortſchritt und Sieg der Sozialdemokratie wird anſtatt
des „bewaffneten Friedens“ der Monarchentoaſte wahrhaft
gute Beziehungen zwiſchen den Völkern herbeiführen!

Ein preußiſcher „Sühneminiſter“ nach Amerika Der
preußiſche Finanzminiſter von Rheinbaben hat geſtern eine
ſechswöchentliche Studienreiſe nach den Vereinigten Staatenangetreten, um die dortigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe „aus

eigener Anſchauung kennen zu lernen. Herr Rheinbaben lebt
ſeit ſeiner Geburt in Deutſchland und hat trotzdem immer noch
eine ſehr geringe Anſchauung von den deutſchen wirtſchaftlichenVerhaälniſſen Aber Amerika wird er in ſechs Wochen er-

gründen. Die „Studien“ dürften mithin nicht der Zweck ſein.
Er geht entweder als „Sühneminiſter“ nach Amerika, um die
Verſtimmungen zu beſeitigen, oder er will wegen der Handels
verträge „fühlen“. Ob er das Denkmal des alten Fritzen
gleich mitnimmt?

Ein Totenopfer. Ende Februar ließ ſich in Hannover
eines Sonntag-Abends ein Soldat Namens Claus vom 73. Jnf.
Regiment von einem Eiſenbahnzug überfahren. Der Soldat
hat dieſen Selbſtmord begangen, weil er Beſtrafung befürchtete
wegen fahrläſſigen Unterlaſſens der Ehrenbezeugung gegenüber
dem Generalmajor von Pawlowski. Letzterer iſt ſtellvertreten
der Stadtälteſter und Kommandeur der 38. Jnfanterie-Brigade;
ihm ſoll eine ſtark ausgeprägte Neigung ſtrikte auf Einhaltung
der ihm zukommenden militäriſchen Ehren eigen ſein. Der
Tote ruht ſchon einige Monate im Grabe der Herr General
major, wegen deſſen ohne Abſicht verſäumter Ehrenbezeugung
jener furchtbare Schritt geſchah, iſt jetzt als Stadtkommandant
nach Straßburg befördert worden.

Max Lorenz, der bezahlte Flottenagitator a. D. hat, wie
die Sächſ. Arb.-Ztg. mitteilt, jetzt die 300 Mark bezahlt, die er
unſerem Bruderorgan ſeit Jahren ſchuldete. Die antiſozial-
demokratiſche Korreſpondenz muß doch, obwohl ſie umſonſt ver
ſandt wird, etwas einbringen.

Ein Bild von unſerer Zeiten Schande. Die Schwäb-
Tagwacht berichtet vom 2. Mai: Geſtern wurde gegen den ſeit
1867 vielfach wegen Bettelns und teilweiſe wegen Widerſtands,
Bedrohung, Diebſtahls, Beleidigung insgeſamt 101 Mal vor-
beſtraften 51 jährigen ledigen Müller Heinrich Gräter von e ba
hauſen, Gemeinde Sulzdorf, OA. Hall, verhandelt, der ſeit
zwei Jahren in der Landarmenanſtalt Markgröningen unter-
gebracht iſt. Er hat an Stelle des linken Fußes, den er durch
eine Krankheit verlor, ein Stelzbein. Gräter wurde am
22. vorigen Monats abends betrunken auf der Straße zu Mark
gröningen aufgefunden, da er nach ſeiner Ausſage 10--11 Glas
Bier getrunken hatte. Bei ſeiner Wegführung durch einen
Polizeidiener wiederholte er etwa zwanzigmal eine Schmähung
auf den König, die auf jene Anſtalt Bezug hatte.
Vor Gericht ſprach er darüber ſein tiefes Bedauern und die
Bitte um Verzeihung aus, da es ihm ganz ferngelegen habe,
den König zu beleidigen, vielmehr habe er nur den Zweck
verfolgt, aus der Anſtalt fort und vor das Gericht
und ins Gefängnis zu kommen, weil er die Zu-
ſtände in der Anſtalt nicht länger habe mit anſehen
können, insbeſondere nicht, wie dort die Jnſaſſen
durch das Aufſichtsperſonal geſchlagen und miß-
handelt werden. Der Angeklagte wurde angeſichts ſeiner
Vorſtrafen zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten ver
urteilt, wobei der Mangel einer böswilligen Geſinnung als
ſtrafmildernd berückſichtigt wurde.

Kaiſerbeleidigung. Jn den letzten Tagen ſuchte die Berliner
Kriminalpolizei in Cafées, Buchhandlungen und bei Händlern
nach der Nummer 6993 der Pariſer Zeitung Le Matin. Die
auffindbaren Exemplare des Matin wurden konfisziert. Der
Grund dieſer Maßregel war eine in der betreffenden Nummer
enthaltene Majeſtätsbeleidigung.

Ansland.
Ungarn. Polizeibrutalitäten. Nach einer Meldung

aus Kronſtadt iſt es dort am 1. Mat zu einem blutigen Zu-
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A. F 5 s e tſammenſtoß der Sozialiſten mit Polizei und Militär
4000 rumäniſche Sozialiſten belagerten das Stadthaus wegen
des Verbots einer Verſammlung. Polizei und Militär ſchritt
T der Waffe ein, wobei es ſehr zahlreiche Verwundungen
abſetzte.

Frankreich. Pom Kampfe gegen die Organiſa-
tionen. Jn Cosne wurden Montag anläßlich Aus
weiſung von Kongreganiſten 2 Frauen wegen Beſchimpfungder Regierung verhaftet Sie wurden ſofort zu 6 Tagen Ge

fängnis verurteilt. die „Brüder vom Herzen Jeſn“in Kvon iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden,
da deren Verwellidung nicht anerkannt wird.

Das Kriegsgericht des 5. Armeekorps in Or-
leans ſprach dem wegen angeblichen Mordes an einer v
in Cherburg zum Tode verurteilten, dann aber zu lebensläng-
licher Haft begnadigten Soldaten Voiſin, deſſen Unſchuld nach
ſiebenjähriger Haft nachgewieſen wurde, eine Entſchädigung
von 40000 Franks zu.

Jtalien. Ein neuer Skandalprozeß hat dieſer Tage
in Turin begonnen, nämlich gegen die Direktoren der Dis
kontobank. Dieſe ſtellte im Vorjahre ihre Zahlungen ein, wö
durch viele, hauptſächlich kleinere Leute, an den Bettelſtab ge
bracht worden ſind. Wie es heißt, ſtehen ſenſationelle Ent
hüllungen wodurch hervorragende politiſche Perſönlichkeiten
kompromittiert werden würden, in Ausſicht.

Rußland. Antiſemitiſche Scheußlichkeiten haben
ſich kürzlich in der Stadt Kiſchinew abgeſpielt. Die antiſemitiſche
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Bewegung wird in Rußland von Regierungsſeite gern geſehen
und von den Zeitungen unterſtützt weil doch durch dieſelbe
Proletariat gegen Proletariat aufgehetzt und von den Schand
taten der Knutenregierung abgelenkt wird. Drei Tage dauerten
in Kiſchinew die Ausſchreitungen gegen die Juden. Erſt am
dritten Tage ſchritt die Polizei ein. Hätte es ſich um ſtreikende
und demonſtrierende Arbeiter gehandelt, ſo wären Polizei und
Koſaken ſofort zur Stelle geweſen. Die aufgehetzte Menge hat
gegen die Juden in der barbariſchſten Weiſe gehauſt. Tauſende
von Familien aus den verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen, welche
aus ſchwer arbeitenden Handwerkern, ungelernten Arbeitern,
Kutſchern, kleinen Ladeninhabern und kleinen und großen Kauf
leuten beſtehen, ſind total ruiniert, ihre Wohnungen zertrümmert,
ihre Möbel und ihre Wirtſchaft, Handwerkszeuge, Kleider und
Wäſche geplündert und vernichtet, Geld und Dokumente ge-
ſtohlen die Bevölkerung ſelbſt geprügelt und auseinander
gejagt. Etwa 50 ſind tot, 85 ſchwer und zirka 400 weniger
ſchwer verwundet; viele Frauen ſind geſchändet.

Jn Tomsk iſt es am 1. Mai zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Arbeitern und Polizei gekommen.

Türkei. Das Dynamitattentat in Saloniki
hat die Gemüter in große Aufregung verſetzt, die ſich noch nicht
gelegt hat. Die einzelnen Staaten verlangen Entſchädigung für
ihre zu Schaden gekommenen Landsleute. Die bulgariſchen
Verſchwörer ſetzen ihre Tätigkeit fort. Jn Geogeli bei Salonikt
wurde Montag ein Dynamitattentat auf das Poſtgebäude von
einem Bulgaren verſucht, jedoch vereitelt.

Zur Reichstagswahl.
Behördliche Mißachtung eines Reichsgeſetzes. Der

Bürgermeiſter von Bochum hat die Verbreitung von Wahlflug
blättern an Sonn und Feiertagen auch außerhalb der Kirch
zeit nicht dulden wollen. Damit hat dieſer Beamte ein Reichs
geſetz grob verletzt.

Die Reichsgewerbeordnung geſtattet ausdrücklich und ohne
jede Einſchränkung die Verbreitung von Flugblättern ohne jede
polizeiliche Erlaubnis in der Zeit von der amtlichen Bekannt-
machung des Wahltages bis zur Beendigung des Wahlaktes.
Das Landgericht zu Liſſa hat Ende November 1902 entſchieden
und das Kammergericht hat die Entſcheidung be-
ſtätigt, wie folgt: „Die Verordnungen über die Heilighaltung
der Sonn und Feiertage können im Königreiche Preußen nur
regeln, was geeignet iſt, die äußere Heilighaltung dieſer Tage
zu ſtören. Verboten werden können z. B. geräuſchvolle Arbeiten
oder Tätigkeiten, die ſonſtwie geeignet ſind, Aufſehen zu er
regen und zugleich das religiöſe Gefühl des Publikums zu
verletzten. Um eine ſolche Tätigkeit handelt es ſich aber im
vorliegenden Falle nicht, da die Angeklagten die Flugblätter
nur in den Häuſern und Wohnungen verteilt und
ſich unauffällig benommen haben. Das bloße Gehen auf
der Straße hat nicht geſtört. Nach ihrer ganzen Art und
Ausführung iſt hier die Flugblattverbreitung nicht geeignet
geweſen, zu ſtören und das religiöſe Gefühl zu verletzen.“

Es nimmt ſich beſonders nett aus, wenn ein Beamter, ſtatt
über Einhaltung der Geſetze zu wachen, dieſelben mißachtet.

Zurückgetreten von ſeiner Kandidatur für Elbing Marien
burg aus Geſchäftsrückſichten iſt Genoſſe König. An ſeiner
Stelle hat Genoſſe Krispin- Königsberg die Kandidatur über-
nommen.

Die Breslauer Kaiſerrede als Wahlparole. Die
Konſervative Korreſpondenz empfiehlt die Breslauer Kaiſerrede
von der „guten und geſicherten Exiſtenz der Arbeiter bis ins
Alter“ fleißig in der Wahlagitation zu verwenden.

Wir ſtimmen dem Vorwärts durchaus bei, wenn er meint,
wir können dieſen Vorſchlag nur befürworten, wenn wir auch
meinen, das Kaiſerwort vom „Brotwucher“ habe eine zünden
dere Aktualität!

Ein konſervativer Arbeiter iſt im 19. ſächſ. Wahlkreis
StolbergSchneeberg in der Perſon des Bergarbeiters Eduard
Hähnel aufgeſtellt worden. Es iſt wenig zuvorkommend gegen
den „ſchlichten Mann aus dem Volke“, daß die Konſervativen
ihn in einem für ſie abſolut ausſichtsloſen Kreis aufſtellen,
da der Kreis 1890, 93 und 98 allemal gleich im erſten Wahl
gange von der Sozialdemokratie erobert wurde. Meinen es die
Herren ernſt, ſo mögen ſie doch den Bergmann in einem oſt
preußiſchen Junkerkreis aufſtellen und ihn durch die Ritterguts
beſitzer wählen laſſen.

Der demokratiſche Verein in Frankfurt a. M. ſtellt den
Rechtsanwalt Dr. Ludwig Bruck als Kandidaten der demo-
kratiſchen Partei auf.

Agrariſche Sonderkandidaten in Zentrumskreiſen.
Mehrere Hundert Landwirte aus verſchiedenen Wahlkreiſen der
Rheinprovinz beſchloſſen, in einer Anzahl rheiniſcher Wahlkreiſe
katholiſch-agrariſche Sonderkandidaten aufzuſtellen. Die
Agitation ſoll auf beſtimmte Wahlkreiſe beſchränkt bleiben den
übrigen will man anheim geben, ob ſie für agrariſche Zähl-
kandidaten ſtimmen wollen. Jn allen Kreiſen, wo agrariſche
Kandidaten aufgeſtellt werden, will man zunächſt an die Zen-
trums-Wahlkomitees herantreten, ob ſie geſonnen ſeien, den
Kandidaten zu akzeptieren. Wo die Gefahr beſteht, daß die
von dem offiziellen Zentrum aufgeſtellten Kandidaten nicht in
die Stichwahl kommen, ſoll für dieſe geſtimmt werden.
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er Vahlbewegung in Reg Vez

Die Reichstags -Wählerliſten
werden nach der Beſtimmung des Miniſters
des Innern vom S. ai ab

acht Tage lang
ausgelegt. Wir erſuchen die Barteigenoſſen,
ſchon jetzt für Riederkege- Stellen zu ſorgen,
welche für jene Wähler beſtimmt ſind, die
nicht ſelbſt in den Wahlkliſten nachſehen Können.

Halle Saalkreis.
Achtung, Genoſſen und Mitglieder des Sozial

demokratiſchen Vereins. Am nächſten Sonntag, den 10.
d. Mts., findet die zweite Flugblattverbreitung ſtatt. Es wird
erwartet, daß ſich die Genoſſen recht zahlreich zur Verfügung
der Diſtriktsführer ſtellen.

K. Reiwand, Vertrauensmann.

200 Mark bewilligte geſtern abend die Mitglieder Ver
ſammlung des Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands,
Zweigverein Halle und Umgebung, aus dem Lokalfonds als
erſte Rate für den örtlichen Wahlfonds. Gewiß ein er
freuliches Zeichen des Opfermutes für den bevorſtehenden
Wahlkumpf.

Zeitz Weißenfels Raumburg.
Die Referenten für die demnächſt ſtattfindenden Verſamm-

lungen ſind nun beſtimmt. Es ſprechen in Schleinitz am Sonn
tag, den 10. Mai, nachmittags 3 Uhr Gen. A. Thiele-Halle;
in Rasberg abends 8 Uhr gleichfalls Gen. A. Thiele. Jn
Loitzſch am 10. Mai, nachmittags 3 Uhr die Genoſſin Frau
David, in Zipſendorf am 10. Mai, nachmittags 3 Uhr Gen.
W. Wittig- Leipzig. Am Montag, den 11. Mai, abends 8 Uhr
in Aue die Genoſſin Frau David, am 12. Mai in Weißen-
fels Frau David, am 14. Mai in Naumburg und am 15. Mai
in Zeitz ebenfalls Frau David. Für den Beſuch aller dieſer
Verſammlungen bitten wir unſere Genoſſen recht tätig zu
agitieren.

Wie ſchon mitgeteilt, ſollte auch in Predel am 10. Mai im
Lokale des Herrn Hußner eine Verſammlung ſtattfinden. Herr
e hatte auch zugeſagt und alle Vorbereitungen waren ge
troffen. Jetzt zieht Herr Hußner ſeine gegebene Zuſage zurück
mit der Begründung, ihm wäre vom Kriegerverein angedroht
worden, man würde die Fahne uſw. aus ſeinem Lokal fort-
holen und ſein Lokal meiden, wenn er darin Verſammlungen
abhalten ließe. Wir können nun nicht unterſuchen, ob das ſich
wirklich ſo verhält, feſt ſteht aber, daß die Arbeiterſchaft in
Predel und Umgegend ganz anders denkt und urteilt und daß
man allgemein über eine derartige Handlungsweiſe entrüſtet iſt.
Auch Mitglieder des Kriegervereins, ſoweit ſie Arbeiter ſind,
ſind höchſt ungehalten und erklären, daß ſie nicht damit einver-
ſtanden ſind, wenn etwa ein Vorſtandsmitglied ſich derartig
geäußert habe. Jedenfalls ſei es jetzt zur Reichstagswahl ſehr
erforderlich, daß alle Parteien Verſammlungen abhielten, damit
die Wähler ſich entſcheiden könnten. Herr Hußner wird alſo
die Folgen ſeines Verhaltens verſpüren. Die Arbeiter ſind nicht
gewillt, ſich zum Narren halten zu laſſen, und ſie wollen ein
Lokal meiden, in dem ſie nur ihr Geld verzehren, ſich ſonſt aber
nicht ausſprechen ſollen. Vielleicht ſieht Herr Hußner dann ein,
daß ihm die paar Großen, auf die er rechnet, auch nichts nützen
können, ſondern daß er von der allgemeinen Arbeiterſchaft lebt.

kg. Bei den Bündlern. Der Bund der Landwirte hat
für ſeinen Kandidaten, den Amtsrichter Zwirnmann in Frey-
burg, einen Wanderredner ausgeſandt, der die Kleinbauern von
den Wohltaten des Hochſchutzzölles überzeugen ſoll. Nach dem
Schema P hält er überall die gleiche Rede: Die Sozialdemo-
kratie iſt der Börſe, dem Großhandel und der Großinduſtrie
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e er r J e Fa a r ze rS durch die Schutzzölle bekommt derürbeiter lohnende Beſchäftigung, und auch die Löhne der Land

arbeiter werden erhöht, wenn die Getreidezölle noch höher ge
ſchraubt werden, als der neue Tarif, der noch lange nicht

beſagt. Auch für den Handwerksmeiſter haben die
onſervativen und Bündler ein warmes Herz, während die

Sozialdemokratie auf ſeinen Ruin hinarbeitet, damit er bald
in ihre Reihen trete. Zum nationalen Schutz wird Herr
wirnmann nach r Prüfung“ alle zen fürund Marine bewilligen. Die ſoziale Geſetzgebung muß

ausgebaut werden. Dippe taugt nichts, und die Sozialdemo
kratie taugt erſt recht nichts.
So lautet das Sprüchlein, das der Herr unermüdlich Abend

für Abend guſſegt Am Sonntag traten dem Herrn in Unterneſſa
die Genoſſen Junghans, Recknagel, Weiſe und Hanſchu aus
Weißenfels wirkſam entgegen am Montag wiederholte ſich die
Diskuſſion in Aupitz, von unſerer Seite ſprachen Weiſe, Reck-
nagel, Kieſel. Waren ſchon dieſe beiden Verſammlungen zum
guten Teile von unſern Parteigenoſſen beſucht und konnte der
„bezahlte Agitator“, wie die Kreisblätter den bündleriſchen
Wanderredner nennen würden, wenn er Sozialdemokrat wäre,
in ihnen auf keinen grünen Zweig kommen, ſo geſtaltete ſich
am Dienstag abend die Verſammlung in Zorbau zu einer ekla-
tanten Niederlage. Weit über hundert Weißenfelſer Genoſſen
ſcheuten den einſtündigen Weg nach Feierabend nicht, und faſt
ebenſo viele Genoſſen waren aus den umliegenden Dörfer herbei-
geeilt. Auch unſer Kandidat Genoſſe Ad. Thiele war erſchienen.
Nach einer Geſchäftsordnungsdebatte mit dem Vorſitzenden,
Herrn Gutsbeſitzer VoigtKretzſchau, der nur 15 Minuten Rede-
zeit gewähren wollte, aber ſchließlich doch Genoſſen Thiele eine
volle halbe Stunde ſprechen ließ, erſtattete den Wanderredner
wieder das oben ſkizzierte Referat.

Nunmehr ging Thiele mit dem Referat und auch mit dem
Referenten ſcharf ins Gericht. Er zeigte, wie oberflächlich und
haltlos die Darlegung über Urſache, Notwendigkeit und Wirkung
der Schutzzölle geweſen war, wie es ein an den Bauern
verübter Betrug ſei, ihnen vorzugaukeln, für die aus den ver-
ſchiedenſten Urſachen ſich ergebende Notlage des Kleinbauern
ſei der ſchematiſche Schutzzoll ein gleich wirkendes Heilmittel.
Auch auf die zahlreich anweſenden Landwirte machten die vor
geführten Tatſachen erſichtlichen Eindruck, namentlich der Nach-
weis, wie die induſtriellen Schutzzölle zur Ausbeutung des eignen
Volkes dienen und die einfache Berechnung, wie der Profit aus
den Zöllen mit der Größe des Beſitzes unheimlich wächſt,
während die Not des Landwirts mit der Kleinheit des Be-
ſitzes zunehmen müſſe, ſo daß die Zölle gerade die entgegen-
geſetzte Wirkung haben als die Großgrundbeſitzer den Bauern
weismachen laſſen, bis die notleidendſten Bauern nicht nur keinen
Vorteil ſondern direkten, ſchweren Schaden aus den Zöllen
haben. Ehe der Redner noch die „nationalen“ und „ſozialen“
Taten der Konſervativen und Bündler beſprechen konnte, er
mahnte ihn der Vorſitzende, der ſonſt mit anerkennenswerter
Ruhe die Verſammlung leitete, daß die Redezeit längſt vorüber
ſei. Thiele brach darauf mit einigen kräftigen Bemerkungen
gegen die Kandidaturen Zwirnmann und Dippe ab. Ein wirk
lich toſender Beifall und Händeklatſchen belehrte die Herren
Bündler über den Geiſt, von dem die übergroße Mehrzahl der
Beſucher beſeelt war.

Der Wanderredner getraute ſich nicht zu erwidern. An ſeine
Stelle trat der Pfarrer Jskraut aus Kröſſuln, be-
kannt durch die von ihm vor wohl reichlich
zehn Jahren in Spenge (Provinz Weſtfalen)
4137 unſere r arrangierte Knüttel-chlacht. Erſt als er im Laufe ſeiner Rede von ſeinem

rüheren Reichstagsmandat a rach er hat 1893 bis 1898en Kreis Schmalkalden ſche e vertreten wurden die
Genoſſen ſich darüber klar, wen ſie vor ſich hatten. Regten

ſchon ſeine mißlungenen W 7 und ſeine c den Vor
redner zu widerlegen, die Lachluſt, ſo ließen ſich die Heiter
keitsausbrüche nicht mehr halten, als er nachweiſen wollte, die
Sozialdemokratie ſei heimlich der Börſe und dem Großkapital
verbündet. Mit jeder Minute, die er länger ſprach, brachte er
den Bündlern mehr Schaden, bis ihn endlich der Vorſitzende
energiſch mahnte, aufzuhören. Noch ehe jemand dem Knüttel-
paſtor entgegnen konnte, wurde die Verſammlung geſchloſſen,
die mit einer vollen Niederlage der Bündler endete. Herr

wenn die
unſern Gengſen chon noch einmal über denWien dann wird er Rede ſtehen müſſen. Noch einige

ſolche Verſammlungen und Zwirnmann iſt ſchon vor der
Wahl ein totgebornes Kind.

Merſeburg Querfſurt.
Jn einer freiſinnigen Verſammlung in Raßnitz ſprach

dieſer Tage der Generalſekretär Fiſcher. Jn der Diskuſſion
trat ihm ein Genoſſe entgegen, der verſuchte, die Fiſcherſchen
Darlegungen mit Bezug auf die Sozialdemokratie zu entkräften,
was ihm anſcheinend auch gelungen iſt, denn die von zirka
120 Perſonen beſuchte Verſammlung ſpendete unſerem Redner
ſtarken Beifall. Nach Schluß der Verſammlung wurde der
Sozialiſtenmarſch angeſtimmt, ein Beweis, daß die Verſamm
lungsteilnehmer ſich hauptſächlich aus ſozialdemokratiſchen
Wählern zuſammenſetzten.

Sangerhauſen -Eckartsberga.
Saugerhauſen. Am Sonntag, den 3. Mai, fand eine öffent

liche Verſammlung ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war und
in welcher Reichstagsabgeordneter Kunert- Berlin über: Die
Bedeutung der nächſten Reichstagswahl für das deutſche Volk
ſprach. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion ſprach zunächſt
der Nationalſoziale Dr. Dinkler warm für ſeine Partei. Seine
Beſchuldigungen der Führer riefen aber den lebhaften Unwillen
der Verſammlung hervor. Kunert widerlegte ſehr treffend die
Aeußerungen des Dr. Dinkler und brachte verſchiedene Dar
legungen aus dem Programm der Nationalſozialen. Da dann
Herr Triebs, nationalſozial, dieſelben Anſchuldigungen, nur
noch ungeſchickter wie ſein Freund, brachte, wollte die Ver
ſammlung ihn nicht länger hören und es fand eine andauernde
toſende Unterbrechung ſtatt, ſo daß ſich der Vorſitzende veranlaßt
ſah, abſtimmen zu laſſen, ob die Verſammlung Herrn Triebs
weiter hören wollte, was alle Anweſenden außer Dr. Dinkler
ablehnten Herr Triebs hatte ſich durch ſeine Ausführungen es
ſelbſt zuzuſchreiben, daß er nicht weiter ſprechen durfte.

Jn ſeinem Schlußwort ſchilderte Genoſſe Kunert die einzelnen
Parteien und den Unterſchied zwiſchen unſrer Partei. Es wurde
ihm ein anhaltender Beifall gezollt. Eine entſprechende Reſo-
lution fand einſtimmig Annahme. Mit einem begeiſterten Hoch
auf die Sozialdemokratie wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Mansfelder 2vahlkreis.
Eisleben. Achtung, Arbeiter-Radfahrer!Morgen, am 7. d. M., findet im Lokal des Herrn Schulz in

der Bahnhofſtraße eine Beſprechung ſtatt. Die Radfahrer
werden erſucht, pünktlich um 8 Uhr anweſend zu ſein.

J. A. des Wahlkomitees: Fr. Lichte.
Jn Ermsleben fand am 3. Mai eine öffentliche Wähler-

verſammlung ſtatt, welche, wenn man die Verhältniſſe in Betracht
zieht, immerhin gut beſucht war. Wir wollen als Beiſpiele
nur anführen, daß der dortige Amtsrat und Großgrundbeſitzer
nach der vorhergegangenen Verſammlung ſeine Arbeiter an
treten ließ und dieſelben anredete: „Wer hat die Volks-Ver
ſammlung beſucht, der trete vor!“ Weiter, daß ſich ein Unter
beamter dadurch auffällig machte, daß er bei der vorhergangenen
Verſammlung ſich in eine dem Verſammlungslokale gegenüber
liegende Wirtſchaft ſetzte und die Beſucher derſelben notierte
und dieſe ſo gewonnene Liſte weiter verwendete. Zieht man
alsdann noch in Betracht, daß alles von unſern Gegnern ver
ſucht wird, um unſere Genoſſen aus Lohn und Arbeit zu
bringen, ſo iſt die letzte Verſammlung immerhin ein Zeichen
dafür, daß die dortigen Arbeiter nicht ferner willens ſind, zu
allem Ja und Amen zu ſagen. Genoſſe Pfeiffer- Halle re
ferierte über das Thema: Die bürgerlichen Parteien und die
Reichstagswahl. Wiederholter Beifall bekundete, daß die An
weſenden mit ſeinen Ausführungen einverſtanden waren, und
wurde dann auch eine dahingehende Reſolution einſtimmig an
genommen. Die Anweſenden verſprachen, kräftigſt für unſere
Sache zu wirken, damit wir am 16. Juni auch im Dr. Arendtſchen
Kreiſe ein gut Stück nach vorwärts kommen. Würde ſich das
arbeitende Volk am 16. Juni nur einmal dieſe 9ſtündige Wahl
zeit zu Nutzen machen und frei machen von aller Furcht und
nur durch die Wahl von Sozialdemokraten ſeine eigenen
Jntereſſen vertreten, wahrlich die Blut- und Wucherzöllner
würden es nie wieder wagen, aus dem Felle des Volkes für
ſich n zu ſchneiden. Und wie leicht wäre das zu
erreichen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert ette in Halle.

Entzückende Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten in:

Kleiderstoffen.
Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in tausendfacher Musterauswahl, von der einfachsten bis zur hoch-

elegantesten Art, das Meter, reine Wolle, von 50 Pf. an bis zur feinsten Art.

Zesonders woklfeile Kleiderstoffe und Waschstoffe:
solider Fantasiestotf, festes Gewebe, grosses 45 ptNoppé, Parbensortiment Meter eleganter Kostümstoff in engliseh. r solider Waschstoff in violseit,Noppé-Prima, äegehmaer, 110 em breit, Slotor La Lev antine, Musterauswabl Meter 18 u. 25 Pf.

für Haus und Strassenkleider, gute 68 ptLoden-rayé Qualität in mittleren Tönen, Meter J 5 vornehmer Kostümstotk für Reise u. Prome- J hervorragende Saison-Neuheit ecru GrundP lammé, nade, aparte Farben, 140 em breit, Atr. J Mk. Ptamine, mit tarbigen Effekten Meter 28 Pf.

J 4 apartes Fantasiegewebe in nur leinenartiges Gewebe, für Blusen u. KostümeJSatin-rayé, hen Ses Motor 75 Pf. Beige- lammé, mod Gaisonters 1 10emn biit 1. 25 Mk. Zephyr, uerense Dessins, Meter 35 Pf.
in neuen Saisonfarben

itä halbklares Gewebe, reine Wolle, in allen J zephyrartige Gewebe mit feinfarbigenAlpacca, e W tert, gienereiehe leier 88 er Voile neuen Farbentönen, 110 em breit Aeter 1.50 v. PEecrustoffe, Jacquardstreifen f. Bluse u. kertüm dir 42 Pf.
solides Fabrikat,

n (ezchättzkaus J. Lewin Marktplatz

z u. 3.
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Oeffentliche

An
am Sonntag den 19. Mai nachmittags 3 Uhr:

Schleinitz bei Osterfeldl
im Gaſthof zu Schleinitz.

Referent Tineene Acd. Thiele, Halle.

Zipsendortim Gaſtho des Herrn Seifert.
Genoſſe W. Wittig, Leipzig.

Loitzseh
im Gaſthof „Zur Linde“.

Referentin Genoſſin Frau Davwickh, Mainz.

Abends S Uhr:
Rasberg bei Zeitzin der Brauere des Herrn Wendt.

Reichstagsabgeordneter Ach. Thiele, Halle.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die bevorſtehende Reichstagswahl.
Freie Diskuſſion in jeder Verſammlung.

Jedermann hat Zutritt.

Referent

Referent

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Iwperial

Kaiſerl. vPerſonen 8
in ihren ſtaunenerregenden, un

erreichten Leiſtungen
als Jongleure, Equilibriſten und

Akrobaten
und weitere 8 Glanzuummern.

Rpollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am u r Nähe desHaupt-Bahnhofes.
Geſtſpiel (hewnitzer Polktheater-

in Burlesquen-Unvembles

Dir. Fritz Weissbnaeh.KünſtlerPer onal:
Fri Weißbach. Rudolf Aurich.Fritz Lößel. Richard Förſter.

Margarete Gaſtony. Paula
Domp. Ebert Lämmchen.
Oswin Müller. Heinrich Leiſten.

Eigene Dekorationen.
Stets wechſelndes Spielrepertoir.

Außerdem:
Hedwig MoraBariton- Sängerin.

Benedetti u. Ste wardEntree in jeder Verſammlung pro Perſon 10 Pf.
Der Zentralvorſtand.

Merseburg,
Sonnabend den 9. Mai abends 8

öfentliche Polks-Herſammlung
Tagesordnung: ie Bedeutung der nächſten Reichstags-ür Das deutſche Voi k. Referent: Genoſſe Fritz Kunert- Berlin.

iskuſſion. Jedermann hat Zutritt.

Uhr in der „Funkenburg“

wahl
Freie

Der Einberufer-

Gewerkschaftskartell Halle.
Freitag den 8. Mai abends 8 Uhr im Weißen Roß“, Geiſtſtraße

Sitzung.
Tagesordnung: I. 2. Beſchluß der Maurer und derWetallarbeiter. 3. Beſchlußfaſſung, o demnächſt eine öſten be Gewerk-

n ſtattfinden ſoll. 4. Gewerkſchaftsfeſt. 4 Lohnbewegung.6. Anträge und L Bßitteilnngen Der Vorſtand.

Tentralverhband der Maurer Deutschlands.

Zweig verein Merseburg.
Sonnabend den 9. Mai abends 7 Uhr in der „Funkenburg“

außerordentliche Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: Die Stellung der Arbeitgeber des Baugewerbes in
Bgihr8, zu den von den Maurern Merſeburgs eingereichten Forderungen.
2. Verſchiedenes.

Bei der großen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es notwendig, daß
ſämtliche Kollegen erſcheinen. Die örtliche Verwaltung.

pantomimiſtiſch-akrobatiſche Szene.
Charles Matthews

ChampionSpringer, u. a.
Der Sprung über eine Droſchke.

Rügammer
Grotesk- und Tanz- Humoriſt.

Dröses Velograph
lebende Photographien.

Trebmitz.
Sonntag den 10. Mai

Ball- Musik
aft“.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Th. Etzold, Gaſtwirt.
Reſtaur. Felſenkeller, Zeitz.

Sonnabend den 9. Mai
Vnterhaltungsahbend
des Textilarbeiter- Verbandes unter
Mitwirkung der Humoriſten Herren

Dietrich und Lehmann.
Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand. H. Heymann.

r rS Schlachte Feſt.
Joh. Fischer,Große Goſenſtraße 7

Freitag: Schlachtefeſt.
Friſ e Wurfſt, à Pfund 90 Pfg.

Franz Heilmann, Zeitz Nikolaiſtr. 6
Freitag W Schlachtefeſt.m. Theo ue, Zeitz, Schützenſtraße.

Freitag Schlachte Fe ſt.
K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Turnverein „Fichte“.Vereinslokal: gonzerthau, Karlſtraße 14.
Turnſtunden für Mitglieder und Zöglinge Dienstag
und Freitag abends 8*4 Uhr in der ſtädtiſchen Turn

halle, Hermannſtraße.
Jeden Mittwoch im Vereinslokal abends 7 bis

8 Uhr Schülerturnen und Vorturnerſtunde.
Anmeldungen werden in der Turnhalle und im

Vereinslokal jederzeit angenommen.
Freitag den 8. Mai nach der Lurnſtunde im Vereins-

oka

Be Versammlung. VKonſunvereinf für Dieskau und Umgegend

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpfl.Sonnabend den 9. Mai abends S Uhr im Gaſtho zu Dieskau

ordentliche General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht über das erſte Halbjahr 1902/03.

2. Vergrötzerung unſeres Geſchäftslokales. 3 Aenderung des S 24 unſeresStatuts. 4. Anträge der Mitglieder. Dieſelten müſſen 5 Tage vorher beim

Vorſtand eingereicht werden. 5. Geſchäfte
Der Vorſtand.

Eduard Gittel. Wilh. Hauſchild.
Albrechts Haturheil-Bacd,

Friedenftr. 28. Straßenbahn WittekindWettinerplatz. Den ganzen Tag geöff.
Alle Arten Bäder, Einpackungen, Maſſage, Vibration, Galvaniſation.

Lieferant für Krankenkaſſen.

e e
Heute Donnerstag friſche Blut-

und Leberwurſt empfiehlt
Hermann Helm, Zeitz, Mittelſtr. 11.

Möbel

Nur 5 Mark

h
J Sehrank, Verticow, F

Sofa, Divan.

bettstelle mit Matratre,

fFaoderbetten.

Teppiche, Gardinen

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14.

I. m. 2. Etage.
10 Minut. v. RBahnhof.

Möbel

Geschäfts- EröffnungEinem geehrten Fublikum die ergebene Mitteilung, daß ich außer meinem
bisherigen von Herrn F. O. Deiehmann übernommenenXaffee-, Kakao-, mee Chokolade- und Konfituren-Spezial-Geschaft

im Nebenladen ein Geſchäft für
Xaterial- und Rolonialwaren, Weine, Zigarren und Tabak

eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne

Sämtlicheen
trocken und in Oel gerieben.
Firniss, Lacke, Leim,

Pinsel etc. empfiehlt
Sochachtungsvon. al Paul lauer, Zwingerſtraße 25.

Mitglied des Rabatt Spar Veredns.
Prust Fgeher Ruitzvigerl.

vorm. E. Walthers achf

unter Leitung des Kegelklubs „Freund- S

J Bfenbein- Seife t Elofant'

M Seifen- und Srogengeſchäfe Nach Zeitung niederzulegen.

ahmungen weiſe man zurück.

vehnnd ver Steiiſeher ſeher, zit

Zu unſerem am Sonntag den 10. Mai im Slale
Hofes ſtattfindendenStiftungsfeſte en Dat
laden gir alle Kollegen W Pprnde und Gbdner ergebenſt ein.

Anf ang 6 Uhr. Ende 3 er Vorſtand.Photogr. Fteſſet „Elvira“, Breil Irahe
12 Viſitbilder M. 1.90. 12 Kabinetbilder M. o

Garantiert haltb. Bilder. Geöffnet von 9--6 Uhr, auch an Sonn u. Feiertagen.

Vom vereidigten rer nUnter ärztlicher Kontrolle angefertiWer ſeine Kinder lieb 3

giebt Jhnen
Koch's

langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz

für die oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in ſämtlichen Konſum-

vereinen.

keufnſchen

Den wert des von mir ſeit neuerer Zeit her ausgegebenen Bieres

W

v borpeenn
vermag nur derjenige zu beurteilen, der dasſelbe konſumiert und wird
auch den Vorteil herausfinden, welchen ich mit dieſem Biere dem konſumie-
renden Publikum gegenüber den echten bayriſchen e biete. Empfehle
Jhnen dieſes ausgezeichnete Bier in Gebinden und Flaſchen garantiert
Originalfüllung. Jeder eingehende Auftrag wird prompt erledigt.

Halle a. S., April 1903. Telephon 361.

Friedr, Günther,
Sommer-Fahrpläne 1903.

König 50 Pf. Hermann 50 Pf.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

S Gegen und anf s
M aAb zahlung

M Anzüge, Paletots
I Kinderwagen,

Sportwagen

S Mk. Anzahlung
Fahrräder.

l. kichmann,
Große Ulrichſtraße

Eingang Schulstrasse.,
6 Läden in den Kaiſerſälen.

Linoleumj
Gelegenheits o ntt

einfarbig be granit.
Linoleum-raeue,
Linoleum-reppiene,
Linoleum- nes

reiſen im
zu außer W billigen

Linoleum- Laden s
Königſtraße 18.

ter Buttermilch
Halle a. S. Fernſprecher 508. J

Extra ſtarke
Leiterwagenm
in allen Größen

außerordentl. preis
wert,

genPuppenſportwagen.oben pèt, Leipzigerſtr. 17. Fang nSCo cund Kein und einigen
Blei mir treu Veilchenſeifenpulv. S blendendweisse Wäsche und biit

in Tauſenden ſaubere Wirtschaſt. Ein Versuch wird
von Haushal- jede Hausfrau von der unübertroffenen
tungen beliebt Reinigungekraft überzeugen.
u. unentbehr-
lich geworden. Ein wenig gebr. photogr. Apparat

Zu haben in 13)18 oder 18)24 wird zu kaufen ge
z faſt jed. Ma- ſucht. Offerten mit Preisangabe ſind

e terialwaren-, unter D. 1. in der Expedition dieſer

Leiſtungsfähige weſtfäl.
Zigarrenfabrik

ſucht gut eingeführte

entem
gegen gute Proviſion.

fferten u 346 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Gew. fleißige Leute für leichte
Thätigkeit bei gutem Verdienſt t gut
Off. u. Nr. 100 an die Exp. d.

N irgendwo

Günther Haussner,
Chemnitz-Kappel.

B Alleinige Fabrikanten.

e Grude-Oefen
e in allen Kreis lezia 1550

X. Feunstel, e er
meiſter

Kuttelhof 8 u. Herrenſtr. 20.

(Marke Preſto), ſehrFahrrad leicht, wenig her
3tiere fehlerfrei, preiswert zu ver erlernt man ſo m und billig
aufen Blücherſtraße 10, 3 Tr. l. Stenographie, Ware
Papſer- und Pappenadfäſſo Buitrung eBuchführung e. als bei

kaufen jeden Poſten
Rob. Flockenhaus, vutſiſerſt. 2.

Kl. Brauhausſtr. 20. Tages u. Abendkurſe. Beginn jederzeit.
Verlag und für die Jnſerate verautwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallefchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. J. mm b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volkoblatt.
Halle a. 5., Donnerstag den 7. Mai 1903.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 6. Mai.

Die Merſeburger Regierung als Retterin des
Halleſchen Mittelftandes.

Es geſchehen noch Zeichen und Wunder: eine Regierungs
hehörde des preußiſchen Staates will unter allen Umſtänden
verhindern, daß ein großer Konſumverein ſich ein Zentrallager
und eine eigene Bäckerei baut. Und da ſie dies auf keine
andere Weiſe bewerkſtelligen kann, entdeckt ſie auf einmal, daß
ſie die Pflicht hat, den Mittelſtand zu ſchützen durch Verbot der
Ueberlaſſung ſtädtiſchen Terrains an Konſumvereine. Dieſe
Logik iſt zwar zum Stiefelausziehen, aber ſie iſt wirklich zur
Anwendung gekommen. Die Saalezeitung iſt in der Lage, eine
Entſcheidung der Regierung in der Frage des Verkaufs
ſtädtiſchen Grund und Bodens eher ihren Leſern mitzuteilen,
als die Beteiligten, in dieſem Falle der Allgemeine Konfum-
verein, davon Kenntnis erhalten. Wir ſtellen feſt, daß die Ver-
waltung des Allgemeinen Konſumvereins geſtern erſt aus der
Saalezeitung erfahren, daß ihr weiteres, um 50 Pfg.

akademiſche Bildung beſitzen, teils in Privatkurſen bei hervor
ragenden approbierten Aerzten oder in beſonderen Lehrinſtituten
ausgebildet wurden und weder Arzneimittel in irgendwelcher
Form, noch Geheimmittel anwenden, ſondern nur Luft, Licht,
Waſſer, Diät, Maſſage, Gymnaſtik, Elektrizität uſw. als Heil
faktoren benutzen.

Der Konkurs verhängt wurde vorgeſtern über die hieſige
Schuhfabrik Benno Ehrlich, da die gepflogenen Vergleichs-Ver-
handlungen ergebnislos verlaufen ſind.

Zeit der KruppAffäre gelebt, wenn nicht die Zolltarifkämpfe im
Reichstag die politiſche Leidenſchaft auf das höchſte geſteigert
hätten. Nun, das Urteil iſt rechtskräftig, unſer Kollege muß
die ſchwere Strafe auf ſich nehmen, aber er wird es mit dem
Bewußtſein tun, daß die Quittung dafür nicht ausbleibt. Der

Juni wird die Antwort auf das Urteil vom 22. Dezember
geben.

Ob Däumig das Wiederaufnahme Verfahren beantragt,
darüber kann gegenwärtig keine Auskunft gegeben werden, die
Strafverbüßung wird leider dadurch nicht aufgehalten.

DDEDTJ
Merſeburg. Die geplante Automobil Verbin

dung Merſeburg-Leipzig, für welche die ſächſiſche Staats-
regierung bereits die Genehmigung erteilt hatte, dürfte an der
Weigerung der preußiſchen Verwaltung, den Betrieb zu ge-
nehmigen, ſcheitern. Ebenſo hat das Projekt einer elektriſchen
Bahnverbindung im Anſchluß an die Fernbahn Halle- Merſe
burg aufgegeben werden müſſen. Man vermutet, daß Preußen
die Abſicht hegt, eine vollſpurige Bahn von Merſeburg nach
Leipzig zu bauen.

Löbnitz. Der 25 jährige Arbeiter Johann Skszypzak, der

Das Gewerkſchaftskartell
hält am Freitag ſeine Monatsſitzung ab. Ueber die Tages-
ordnung gibt das in vorliegender Nummer veröffentlichte
Jnſerat Auskunft.

Die Reviſionsverhandlung
vor dem Kammergericht in Sachen der zehn Delegierten des v r a.hieſigen Gewerkſchaftskartells, welche anläßlich der Auflöſung m r reiner Kartellſitzung beſtraft worden waren, findet am 29. Juni a e e er tn Sarnt, mber v. J. Die

erhöhtes Angebot von der Merſeburger Regierung mittags 12 Uhr ſtatt h ne Günther und e iesner auf der Dorfſtraße von Löbnitz
abermals abgelehnt wurde. Der Allgemeine Konſum- Dem Naäogen und a t. vor ne r r s t Madchen, als Sk. Dorr vorbeikam, re 1p ſteht nun vor der vollendeten Tatſache, daß ſeine Ge ArbeiterSekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21. 1. Hof II. angerrunkenen Zuſtande das Mädchen an. Der Streit ſuchende
ſchäftsentwickelung gehemmt iſt, weil er mit der Stadt Halle Monatsbericht. Vom 1. bis 30. April haben das Sekretariat Mann wurde zur Rede geſetzt, und nach einigen Auseinander-
als Grundſtücksverkäuferin in Verbindung getreten iſt. Würde 524 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorgebrachten ſetzungen galt die Sache als beigelegt. Als G. und D. aber
jeder andere Geſchäftsmann dasſelbe Terrain gekauft haben, Jnliegen betrafen: Steuerſachen 63. Unfallverſicherung 54, nach Hauſe gingen, lauerte Sk. den beiden Perſonen auf und
dann hätte die Regierung nichts dagegen einzuwenden gehabt, Mietsſachen 47, Dienſtbotenſachen 45, Jnvalidenverſicherung, ſtach S. durch die Kleidung in die Bruſt und D. in die Hand.
aber ſo muß ſie ihre ſtaats- und mittelſtandsretteriſche Tätig- rn je 35, i 28, r a Die Verletzungen 37 aber nicht bedeutend. Sk., der nun

og ihr ichen je 25, Forderungen 2 ohnforderungen 18, CEhe- un geſtern vor der Halleſchen Strafkamme fährlichkei tn zhaft m gche d rungen Sl, J e Je ſchen Strafkammer wegen gefahrlichereit entfalten und ſie We ſo herzhaft. daß man ihr für Verlobungsſachen 16, Beleidigungen 14, Kauf und Abzahlung 11, Körperverletzung angeklagt war, wurde zufätzlich zu der jüngſt
die an den Tag gelegte Offenheit nur dankbar ſein kann. Die Mietsſachen 8, Armenſach Militärſachen je 7, Konkurs ren a Giotanonig ſtrut uneh 2 .2Saalezeit iſt in dieſem Falle Regierungs word Mietsjach Armenſachen, Militärſachen je 7, Konkurs, exrhaltenen Gefängnisſtrafe noch zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

aalezeitnng iſt in dieſem Falle Regierungsorgan geworden, Pfändung und Offenbarungseid, gewerbliche Angelegenheiten,
denn ſie kann ſogar die Begründung mitteilen, die die Re-

Staats d Gemeindebs c e er ne Beantragt war eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten.
a S un emeine ebuürgerre je ehrlingswejen, Vor- Weißen els. u un erm eſter zgierung ihrem ablehnenden Votum mit auf den Weg gegeben mundſchaftsſachen je 5, Schadenerſatz und Haftpflicht 4. Ver- zeuf Zu unſerm geſtern über das Krankenhaus

gebrachten Artikel wird uns noch mitgeteilt, daß der Arzt, demhat. Sie lautet: ſicherungsſachen, Entlaſſung ohne Kündigung je 3, Gewerbe 4 Hrankonben u SDaß das Land zuerſt unſtreitig zu billig verkauft ſei, alſo Inſpektion 1; Sonſtiges: 26. Erledigt wurden durch mündliche n r unteritent. gre dent Mehalt von 29 War
mit dem Vertrag dem Geſamtintereſſe der Stadt nicht ge Auskünfte 323, auf ſchriftlichem Wege 201. Nach Stand oder noch mit 1700 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln beſoldet wird.

Wir müſſen unſerm Gewährsmann überlaſſen, ſich hierzu zuBeruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie folgt. Arbeiter i
äußern.dient worden wäre ergebe ſich (neben anderen Gründen er e folgt. Arber2 ſich 379, Ehefrauen 48, Dienſtboten 29, Witwen 25, ſelbſtändige Geſchon daraus, daß der Allgem. Konſum-Verein den Kaufpreis

vereinfacht iſt,
ſchuldigung in der Verſammlung erhoben, unter Anklage geſtellt,

freiwillig erhöhte. Und dann wäre auch das Allgemeinwohl
ins Auge zu faſſen, denn durch Errichtung einesZentrallagers und einer Bäckerei würden
t Kleinhändler reſp. Bäcker in ihremrwerbe geſchädigt, z. T.ſogar inihrer Exiſtenz
bedroht; Pflicht der Stadt ſei es aber auch,
dafür dir e V daß nicht durch Maßnahmen
der ſtädtiſchen Behörden der Mittelſtand in
ſeinem Nahrungsſtande gefährdet wird.

Darnach war es der Merſeburger Regierung von allem Anfang
darum zu tun, das Halleſche Grundſtück dem Allgem. Konſum-
Verein nicht zu überlaſſen.
Aufgaben auch die Verpflichtung, die Kleinhändler und Bäcker
vor der Konkurrenz der KonſumVereine zu bewahren, und dazu
iſt das beſte Mittel, dieſem Verein kein ſtädtiſches Terrain zu
überlaſſen.
händler und Bäckermeiſter gebaut werden, dann iſt der mittel-
ſtandsretteriſche Zweck ſtädtiſchen Grund und Bodens erfüllt.

Sie hat ja neben vielen anderen

Auf letzteres dürfen nur Läden für Viktualien

Man könnte Mitleid haben mit ſolchen volkswirtſchaftlichen
Grundſätzen einer Regierungsbehörde, wenn die ganze Ange
legenheit nicht ſo eine himmelſchreiende Parteilichkeit gegen
Arbeiterkonſumvereine bewieſe. Meint denn die Regierung im
Ernſte, ſie habe nunmehr den Bau eines Zentrallagers und
einer Bäckerei verhindert? Glaubt ſie das, dann beneiden wir
ſie um ihre Einfalt in geſchäftlichen Fragen nicht. Jetzt werden
die Mitglieder erſt recht den Ruf erheben: Keine Geſchäfts
verbindung mehr mit der Stadt Halle! Und gebaut wird das
Zentrallager doch!

Auch die Saaleztg. ſieht ſchon ein, daß dieſes Mittel der
Merſeburger Regierung gänzlich verſagt, die Zukunft wird
lehren, daß die Regierung umſonſt einen ausſichtsloſen Wahl
koup inſzeniert hat.

Die einjährige Gefängnisſtrafe
unſeres Kollegen Däumig iſt nunmehr rechtskräftig geworden,
und der Verurteilte wird jedenfalls ſchon im Laufe des Monats
Juni aus der deutſchen Freiheit verſchwinden und ſein Domizil
in dem großen Hauſe am Kirchtor aufſchlagen. Möglicherweiſe
ſind mit der Verbüßung dieſer Strafe die Leiden unſeres
Kollegen noch nicht erſchöpft, denn es ſchwebt gegen ihn eine
weitere Klage wegen Beleidigung eines Werkmeiſters der
Papierfabrik Aue bei Zeitz und es iſt dieſerhalb bereits Termin
auf Montag, den 18. Mai, vor dem Zeitzer Schöffengerichte
anberaumt. Jn einem Verſammlungsbericht war mitgeteilt,
daß ſich Arbeiterinnen über den betr. Meiſter beſchwert hätten
und daß er eine Arbeiterin in vorſchriftswidriger Weiſe behandelt

Da Verſammlungs Berichte nur ſelten Dinge ent-
die zu ſtrafrechtlichem Einſchreiten Veranlaſſung

geben, entging unſerem Kollegen Däumig die in dem
Bericht aus Aue enthaltene Anſchuldigung, der Werkmeiſter
ſtellte Strafantrag und Däumig muß ſich abermals wegen einer
Bagatelle vor den Richter ſchleppen laſſen. Damit die Sache

hat man auch das betr. Mädchen, das die An-

habe.
halten,

und unſerem Kollegen fehlt ſomit der ſchwurkräftige Zeuge.
Wir wollen heute über den vorausſichtlichen Verlauf keine Be
trachtungen anſtellen, aber wiederum wird der Verantwortliche
eines Blattes zurgrober Pflichtverletzung zu beſchuldigen das Recht hätte. Wozu
hat denn der Reichstag das Preßgeſetz geſchaffen, als lediglich
zu dem Zwecke, irrtümliche Mitteilungen ſofort zu berichtigen
und damit endloſen Preßprozeſſen von vornherein zu begegnen
Aber das will man nicht, man will den k
ſehen und glaubt dann, die Ehre ſei wieder hergeſtellt.

Rechenſchaft gezogen, ohne daß man ihn

Redakteur beſtraft

Das trat in dem Prozeß Piltzing eontra Däumig zur Evidenz
hervor. Dieſer Arbeiter verlaugte mit einer Rückſichtsloſig
keit, die ihn ſeinem Arbeitgeber gegenüber ſicherlich nicht aus-
zeichnet, die Nennung der Namen der Einſender, damit ſie be-
ſtraft werden könnten.

empfunden zu haben, zen,vom Staatsanwalt die Garantie haben wollte, daß dieſer ſie
anklage, eine Zumutung, die den Arbeiter Piltzing in ſeiner
ganzen moraliſchen Größe zeigt.

Ja, er ſcheint eine förmliche Gier
die Leute ins Unglück zu ſtürzen, da er

Gleichwohl bleibt beſtehen, daß die über unſeren Kollegen
verhängte Gefängnisſtrafe nicht dieſer Hartnäckigkeit und Bock

beinigkeit des Klägers iſt, vieJmponderabilien dabei in Betracht kamen, die bei der Feſtſetzung
der Strafe weſentlich ins Gewicht fielen. Es iſt kaum denkbar,
daß die Strafe ſo hoch ausfallen konnte, wenn wir nicht in der

allein zuzuſchreiben iſt, daß vielmehr

werbetreibende 23, Arbeiterinnen 9, Landwirte 4, Lehrlinge 3,
Reiſende 2, Handlungsgehilfe, Kaſſierer je 1. Von den Arbeitern
waren organiſiert 250, die ſich auf die einzelnen Verbände
folgendermaßen verteilen: Metallarbeiter 59, Maurer 37,
Fabrikarbeiter 32, Holzarbeiter, Handels und Transportarbeiter
je 18, Bergarbeiter 16, Bauarbeiter 11, Maler 9, Schuhmacher
5, Gaſtwirtsgehilfen, Maſchiniſten und Heizer, Buchdrucker,
Schmiede je 4, Böttcher, Steinſetzer, Zimmerer, Töpfer, Dach-
decker, Brauer, Bäcker je 3, Porzellanarbeiter, Bildhauer, Sattler,
Tapezierer, Glaſer, Schneider je 2, Lederarb., Buchdruckereiarbeiter,
Brauereiarbeiter, Kupferſchmiede, Lithographen und Steindrucker,
Handlungsgehilfen je 1. Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt
den eingemeindeten Vororten 348; n 2, Adorf, Aſchers
leben, Angelroda, Allerſtedt je 1; Bitterfeld 5, Böllberg 4,
Brachwitz 2, Benndorf, Bornitz, Braunſchweig, Bruckdorf, Bunit,
Badrina, Beiderſee, Belleben, Bernburg, Büſchdorf je 1;
Canena 2, Crawinkel, Croppenſtedt, Cletzen, Crumpa je 1;
Delitzſch 5, Dölau 3, Delitz, Diemitz je 2, Döllnitz Dommitzſch,
Doberſtau, Dieskau, Düben je 1: Eisleben 5, Etgersleben 1;
Frellſtedt, Friedrichſchwerz, Fienſtedt, Falkenſtein je 1; Greppin 3,

erbſtedt 2, Goddula, Gottenz, Gommlo, Groitſch, Gräfen-
hainichen, Greußen, Groß-Möhlau, Groß-Oſterhaußen, Groitzſch
je 1; Höhnſtedt, Helbra je 3, Holzweißig, Hettſtedt, n
Hohenleina je 1; Jaucha 1; Kleinkugel, Kloſtermansfeld, Kloſter
Naundorf je 1; Löderburg, Leipzig, Lettin, Lieskau je 2, Löbnitz,
Löbejün, Löſſen, Luckenau, Liebenau je 1; Mecſeburg, Mötzlich,
Müncheroda, Mückenberg je 1; Naundorf 3, Nietleben, Nehlitz,
je 2, Nichtewitz 1; Osmünde 2, Obhauſen, Ojendorf, Oppin
je 1; Pieſteritz bei Wittenberg 2, Virkan, Petersdorf je 1;
Querfurt 3; Runſtedt, Roitzſch je 2, Reideburg Rade-
well, Rollsdorf je 1; Sangerhauſen 3, Staßfurt 2, Seeburg,
Schweiditz, Spickendorf, Schmiedeberg, Schkeuditz, Sommerfeld,
Schönnewitz, Stedten, Senſtenberg, Sylbitz, Scholitz, Schlichtings
heim, Steuden je 1; Teutſchenthal 5, Trebnitz 2, Torgau, Tornau,
Trebitz Teuchern je 1; Weimar, Wörmlitz, Weſenitz, Weißen-
ſels, Wedelwitz, Weſterhüſen, Wittenberg, Wildſchütz je 1; Zeitz 3,
Zſcherndorf, Zwintſchöna, Zörbig je

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuche das Verbands
buch vorzuzeigen.

Achtung, Tiſchler! Jn der hieſigen Möbelfabrik von
G. Schaible (Jnhaber Lange u. Schulze), Buggenhagenſtraße,
ſind mit den dort beſchäftigten Tiſchlern Differenzen ausge-
brochen. Denſelben war vor längerer Zeit ein Lohnabzug von
50/0 für das Zuſchneiden und Transportieren des Holzes von
und nach der Hobelbank von den ohnehin ſchon ſehr knapp be-
meſſenen Akkordlöhnen gemacht worden. Trotzdem nun zu
dieſen Arbeiten ein dort verunglückter Tiſchler angeſtellt wurde,
welcher von dem Lohnabzug bezahlt wird, wird von den
Kollegen verlangt, dieſe Arbeiten ſelbſt zu verrichten
und der eigens dazu Angeſtellte wird mit andern Arbeiten be-
ſchäftigt. Der Lohnabzug iſt aber den Kollegen
nicht zurückgegeben.

Am Sonnabend wurden bereits 2 Kollegen gemaßregelt, und
geſtern, als weitere 5 Kollegen die Verrichtung dieſer Arbeiten
verlangten, erhielten ſie ſeitens des Werkmeiſters Schaaf ihre
Entlaſſung und nach Vorſtelligwerden im Geſchäft in der
Gr. Märkerſtraße wurde ihnen die Antwort zu teil, daß ſie dieſe
Arbeiten ſelbſt verrichten ſollten, trotzdem ſeitens der Jnhaber
erſt am Sonnabend vor 8 Tagen erklärt wurde, daß dieſe Miß-
ſtände abgeſchafft werden ſollen. So halten Unter-
nehmer ihr Wort.

Ueber die herrſchenden Zuſtände im betreffenden Betrieb und
das Gebaren des Werkmeiſters Schaaf werden wir ſpäter noch-
mals berichten. Aber ſo viel iſt gewiß, für den Gewerbeinſpektor
findet ſich reichlich Arbeit in dem „Eldorado“ von G. Schaible.
Von den hieſigen Tiſchlern können wir wohl ohne weiteres er
warten, daß ſie die Werkſtatt meiden werden, zumal dieſelbe
unter den hieſigen Tiſchlern ſo nicht anders als „Bruchbude“
bezeichnet wird, was ja auch bei den beſonders niedrigen Akkord-

löhnen nicht zu verwundern iſt.
Die nächſte am Dienstag, den 12. Mai, im Weißen Roß ſtatt

findende Verſammlung der Holzarbeiter wird ſich mit den
weiteren Maßnahmen zu befaſſen haben. Bis dahin erſuchen
wir ſämtliche Tiſchler, die Werkſtatt als geſperrt zu be
trachten.

Die Lokalverwaltung des
Holzarbeiterverbandes- Halle.

Der Deutſche Verein der Naturheilkundigen hält am
Sonntag, den 10. Mai, im Hotel Bode hierſelbſt eine außer-
ordentliche Generalverſammlung ab, um gegen die fortgeſetzten
böswilligen Angriffe, welchen in letzter Zeit die Naturheilkunde
im allgemeinen und die Naturheilkundigen im beſonderen aus-
geſetzt ſind, Stellung zu nehmen. Dem Verein gehören zirka
250 Mitglieder in Deutſchland und im Auslande an, welche teils

S Zeitz. Ueber das geſtern gemeldete Liebes
drama haben wir noch nachzutragen, daß es ſich hier um
Mord und Selbſtmord handelt. Der Korbmacher Karl Schmidchen
qus der Feldſtraße und die Arbeiterin Pauline Kröber aus
Rasberg waren beide in der Degelowſchen Kinderwagenfabrik
beſchäftigt. Sch. hatte wiederholt verſucht, mit der Kr. ein Ver
hältnis anzubahnen, ward jedoch von letzterer immer abſchläg-
lich beſchieden worden. Sch. hatte auch ſchon wiederholt
Drohungen ausgeſtoßen, und die Kr. iſt deshalb nie allein auf
den Boden der Fabrik gegangen, von wo ſie ſich Materialien
zur Arbeit holen mußte. Am Montag hatte das Mädchen
wieder auf dem Boden zu tun, diesmal war ſie allein hinauf-
gegangen, Schmidchen folgte ihr nach. Nach kurzem Wort-
wechſel und nachdem das Mädchen um gufe gerufen
ſchoß Sch. plötzlich 3 Kugeln auf das Mädchen ab, ſie ſchwer
verletzend, ſodann ſchoß er ſich ebenfalls eine Kugel in den Kopf.
Sch. ſtarb bald darauf, das Mädchen verſchied auf dem Weg
nach dem Krankenhaus. Beide Verſtorbene ſind als ordentliche
Leute bekannt, das Mädchen war geſtern 19 Jahre alt geworden.

Sch. S 3 r alt. egtff g März haBe erungsziffer. Am 31. März hatte unſere
Stadt 28 591 Einwohner. Zu kamen im Avril 538, ab gingen
467 Perſonen. Demnach am 30. April 28 662 Einwohner.
Seinerzeit meldeten wir, daß der Füſilier Zöcke ans Rasberg
wegen Fahnenflucht und Widerſetzlichkeit zu 8 Jahren Gefängnis
verurteilt worden war. Zöcke ift jetzt freigeſprochen worden,
weil ſich eine dauernde Unzurechnungsfähigkeit bei ihm heraus-
geſtellt hat. Unſeres Erachtens nach hätte der Mann niemals
verurteilt werden können, denn man mußte aus ſeinem ganzen
Verhalten ſchließen, daß er ſeine Sinne nicht beiſammen hatte.

Verhaftet wurde hier in der Wohnung ſeiner früheren
Wirtsleute ein Soldat des in Halle liegenden 36. Regiments,
Namens Teichmann. Er war mittelſt eines gefälſchten Paſſes
von Halle nach Zeitz auf Urlaub gegangen, die Fälſchung wurde
jedoch entdeckt und T. abends wieder nach Halle geſchafft.

Die Schüler der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule, die vom Schulgeld befreit ſein wollen, müſſen ihre
diesbezüglichen Geſuche unter Angabe der Gründe bis zum
10. Mai beim Magiſtrat einreichen. Jn den Geſuchen iſt auch
Name und Wohnung des Lehrherrn oder Arbeitgebers anzu
geben.

Teuchern. Die diesjährige Maifeier wurde am
3. Mai durch Ball, Geſangs und huwmoriſtiſche Vorträge ge-
feiert. Die Zahl der Teilnehmer betrug 600. Der Arbeiter
Geſangverein leiſtete wieder Vorzügliches, alles was vorgetragen
und geſungen wurde, trug dem Charakter des Weltfeiertages
Rechnung. Die Feier dehnte ſich bis morgens 2 Uhr aus.

Liebenwerda. Ein gewaltiger Grubenbrand iſt
Montag vormittag auf den Beuterſitzer Kohlenwerken arusge-
brochen. Durch Flugfeuer aus einer Lokomotive, die beim Ab-
raumbetrieb arbeitete, gerieten die Kohlen in Brand, und das
Feuer verbreitete ſich bei der großen Dürre mit ſolcher Schnellig-
keit, daß in kurzer Zeit ein Flöz von zehn bis zwölf Metern
Mächtigkeit in der gewaltigen Ausdehnung von über 10 Morgen
in Flammen ſtand. Mehr als 300 Arbeiter vermochten gegen
die Gewalt des Elements nichts auszurichten. Die Verwaltung
gedenkt den Betrieb noch in dieſer Woche wieder aufzunehmen.

Naumburg. Die Mitglieder des Konſumvereins „Utilitas“
werden hierdurch auf die Freitag, den 8. d. M., abends 8 Uhr
im Ratskeller ſtattfindende außerordentliche Generalverſamm-
lung mit der Tagesordnung Statutenberatung aufmerkſam

emacht. Pflicht aller Genoſſen iſt es, zu erſcheinen. Zutritt
t nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte oder des Mitglieds

buches geſtattet.
Delitzſch. Mit der Aufwendung aller Kraft und Aufmerk-

wurde am 2. Februar d. J. ein drohender Zuſammen
toß zweier Eiſenbahnzüge auf der Strecke von Delitzſch nach
Zſchortau vermieden. Die Gefahr verſchuldet hatte der Eiſen
bahnſtationsaſſiſtent Adolf Teege von hier, der geſtern vor der

Strafkammer wegen fahrläſſiger Gefährdung eines
iſenbahntransports angeklagt war. Teege ſollte ſeine Pflichten

dadurch vernachläſſigt haben, daß er das Einfahrtsſignal eines
in Zſchortau am genannten Tage eingetroffenen Güterzugesnicht abwartete und den hinterher fahrenden Expreßzug dura

Delitzſch fahren ließ, bevor von Zſchortau das Einfahrtsſignal
für den Güterzug eingetroffen war. Der Expreßzug näherte
ſich dem vor ihm herfahrenden Güterzug mit raſender Schnellig
keit, und nur dem Fahrperſonal des Erpreßzuges, das die Ge-
fahr erblickte, iſt, es zu danken, daß der Zuſammenſtoß durch
Bremſen e. verhütet wurde. Der Angeklagte war am genannten
Tage als Stellvertreter für einen anderen Beamten tätig ge
weſen. Er hatte anfänglich angegeben, zu viel zu tun gehabt
zu haben, während er im Gericht die Behauptung, er ſei mit
Arbeiten überbürdet geweſen, nicht aufrecht erhalten konnte.
Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme wurde der Angeklagte dem
Strafantrag gemäß zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Ge
fängnis verurteilt.
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Reisſch. Der 25 jährige Arbeiter Karl Thielicke von hier,eb. in Teicha, bisher nbeſnaft, hatte am 6. Februar auf dem

ege von Ramſin nach Sandersdorf ein 15jähriges Schulmädchen mit unanſtändigen Redensarten beläſigt Thielicke
wurde deshalb von der Strafkammer Halle geſtern zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Düben. Der Automobil-Omnibus, welcher als
öffentliches Verkehrsfahrzeug für die Strecke Bitterfeld-Düben
beſtimmt iſt, wird nunmehr am 15. Mai dem Verkehr über
geben werden. Dem Vernehmen nach verkehrt der Wagen
täglich zweimal vom Bahnhof Bitterfeld bis Bahnhof Düben
und zurück.

Kalbe a. S. Arbeitsniederlegung. Der Beſchluß
der Maurer, den 1. Mai zu feiern, wurde einmütig durchge
führt. Die Folge davon war eine viertägige Ausſperrung, der
ſich nunmehr eine allgemeine Arbeitsniederlegung der Maurer
angeſchloſſen hat. Kalbe iſt deshalb von Maurern zu meiden.

Magdeburg. Die Brückeneinweihung und das 18 M.
Diner fand hier am Montag ſtatt. Von der Regierung war
Handelsminiſter Möller vertreten, in deſſen Nähe ſich auch der
entlaſſene Regierungspräſident v. Arnſtedt befand. Bedeutende
Reden wurden von verſchiedenen Seiten gehalten und Orden
an Bauleiter und Renommierarbeiter ausgeteilt. Nach der
Einweihung fuhr man in 60 Wagen zum 12-Mark-Diner nach
dem Herrenkrug, vorbei an 500 ausgeſperrten Maurern, denen
nachher der Aufenthalt in dem Park verweigert wurde. Es
wurde den Teilnehmern an dem auf Koſten der Steuerzahler
gegebenen Feſtmahl derartig ungemütlich, daß an die Kellner
die Weiſung gegeben wurde, den anweſenden Maurern kein
Bier zu verabfolgen. Ein Kommiſſar wies ſie ſogar direkt
aus dem Parke. Die Maurer fügten ſich der Gewalt, den
Katzenjammer haben nicht ſie ſondern die anderen.

Magdeburg. Streik der Fabrikarbeiter. Die
Arbeiter der Kührmeyerſchen Dachpappenfabrik in der Nacht-
weide haben Dienstag früh die Arbeit niedergelegt. Die Be
handlung, die den Leuten zu teil wurde, hatte am letzten Sonn-
abend zu ernſten Differenzen geführt, in deren Verlauf zwei
der tüchtigſten Arbeiter gemaßregelt wurden. Die Arbeiter
woklen das beachten

Opfer der Maifeier. Wie in einer am 4. Mai ſtatt
gefundenen Verſammlung der Bauarbeiter feſtgeſtellt wurde,
ſind insgeſamt 750 Maurer an der Maifeier beteiligt geweſen.
Davon ſind ein Beweis von der „Solidarität“ der Scharf-
macher „nur“ 347 Kollegen ausgeſperrt. Außerdem meldeten
ſich noch als arbeitslos 134, ſo daß insgeſamt 481 Opfer zu
unterſtützen ſind. Dieſe haben zuſammen 718 Kinder unter
14 Jahren!

Wittenberg. Arbeitsniederlegung. Jn der hieſigen
Gummifabrik legten dieſer Tage 9 Metallarbeiter die Arbeit
nieder. Ein ſeit kurzem dort beſchäftigter Meiſter ſuchte
ein neues Regiment einzuführen, entgegen den Traditionen
ſeines Vorgängers, unter dem die Arbeiter ſich wohl fühlten.
Die infolgedeſſen ausgebrochenen Streitigkeiten führten zum
Konſlikt.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Weißenfels wurde eine Zimmervermieterin um acht

Mark von zwei Leuten, die bei ihr Wohnung nahmen, geprellt.
Vom Blitz erſchlagen wurde in Magdeburg ein junges

Mädchen auf dem Felde. Zwei andere, die ebenfalls zu Boden
geworfen waren, erholten ſich nach kurzer Zeit. Erwürgt
durch einen Elevagtor wurde bei Magdeburg Neuſtadt der
Hilfsarbeiter Obſt. Jn Querfurt wurden zwei Ochſen
vom Blitz erſchlagen. Wegen Diebſtahl und Urkundenfälſchung
wurde in Torgau der aus Süptitz ſtammende Karl Lehmann
verhaftet. Eine neue elektriſche Straßenbahn wurde am
Sonnabend in Halberſtadt eröffnet. Jn Eisleben er-
hängte ſich am Sonntag der Zimmermann Böhme. Aus
einem Zimmer, in dem einige Perſonen ſchliefen, wurde in
Schkeuditz eine Uhr und Kette geſtohlen; der Dieb wurde
verhaftet. Jm Salzbergwerk in Bleicherode wurde der
Bergmann Wille von Oberdorf durch herabſtürzende Mauer-
ſteine erſchlagen. Jn Nordhauſen wurde im Streit der
50 jährige Handelsmann Eisnach erſchlagen. Jn Trebbichau
erhängte ſich ein 20 jähriger Oekonomenſohn.

Gewerkſchaftliches.
Gegen die „Wohlfahrtskaſſen“ des Lloyd haben ſich

aun auch die Arbeiter der techniſchen Werkſtätten des Lloyd
erklärt. Die Friſt, in der ſich die Ladungs- und Kohlenarbeiter
zum Beitritt in die Kaſſen melden ſollten, war am Donners-
tag abgelaufen. Das Reſultat iſt für den Lloyd ein äußerſt
ungünſtiges, er hat die Friſt deshalb bis zum 2. Mai ver
längert, und die bürgerliche Preſſe bemüht ſich nun, die Arbeiter
für die Wohlfahrtskaſſen einzufangen, indem ſie die Statuten
derſelben, obgleich dieſe den Arbeitern das Koalitionsrecht tat-
ſächlich nehmen, für annehmhar erklärt. Es iſt ſicher, daß ſich
die Arbeiter auch durch dieſe Lockungen, die nur den Jntereſſen
des Unternehmertums dienen, in ihrer ablehnenden Haltung
nicht beeinfluſſen laſſen.

Ausſperrungen wegen Beteiligung an der Maifeier.
Jn Bremen und in Bremerhaven iſt eine große Zahl
von Maurern ausgeſperrt worden. Jn letzterem Orte ſind es
350 und 60 Bauarbeiter. Aus Lübeck wird berichtet, daß
14 Großbetriebe die Feiernden maßregelten. Die Schiffswerft
von Koch ſperrte allein 500 Arbeiter aus. Jn Chemnitz
ſind 100 Steinmetzen ausgeſperrt worden. Abgeſehen von
vereinzelten Maßregelungen einiger Arbeiter ſind weitere Aus-
ſperrungen wegen der Maifeier bis jetzt noch nicht bekannt
geworden.

Ausland.
Oeſtreich. Die Glas arbeiter des Jſergebirges

ſtehen wieder einmal im Streik, um eine geringe Aufbeſſerung
ihrer Löhne durchzuſetzen. Die Fabrikanten verweigern jedes
Entgegenkommen und wollen, falls die Arbeit nicht ſogleich
wieder aufgenommen wird, ihre Betriebe für die Streikenden
auf längere Zeit ſperren.

Frankreich. Ende des Hafenarbeiterſtreiks in
Marſeille. Montag fand eine Unterredung zwiſchen den
ausſtändigen Dockarbeitern und den Reedern ſtatt. Letztere
haben die Bedingungen der Arbeiter im großen und ganzen
angenommen, ſpeziell den Neunſtundentag bei 6 Franks Lohn.
Es bleiben nur einige untergeordnete Bedingungen zu erledigen,
ſo daß der Ausſtand als erledigt betrachtet werden darf.

Gewerbegericht.
Halle, 1. Mai.

Vorſitzender Stadtrat Winter; Beiſitzer der Arbeitnehmer:
Böttcher Dietze, Markthelfer Kreßmann; Beiſitzer der
ünternehmer: Mechaniker Potzelt und Steinſetzmeiſter Reinit.
Es ſtanden 13 Sachen zur Verhandlung.

Beharrlich die Arbeit verweigert und für nicht geleiſtete
Arbeit Bezahlung verlangt haben follte der Bahnmeiſter und
Techniter Krauſe, der von den Bahnbauunternehmern Fall
nich und wegen Zurückzahlung eines Monatsgehalts

von 150 Mk. bekl lagt worden war. Beklagter hatte zu Ende

ril gekündigt, am 28. März ſchon die Arbeitsſtelle verlaſſen. n en, den agten ieder zum Dienſt
zubewegen, waren erfolglos Er entſchuldigt ſich damit, er hätte
an dem Banort nichts leiſten können, da die Firma Fallnich
und Knöchel einen anderen Bautechniker eingeſtellt hatte. Ein
Schreiben des Beklagten vom 1. April, worin angefragt wurde,
ob die Firma nicht auf ſeine Bauleiſtungen verzichten wollte,
wurde mit Nein beantwortet, da Beklagter von den Vorſchüſſen,
die er empfangen, bereits ſein Gehalt für rin verrechnet
hatte. Kläger Knöchel behauptet, er hätte aus Vorſchüſſen vom
Jahre 1901 von dem Be getr außerdem noch rund 300 Mk.
zu verlangen. läger ſchaltet aber heute dieſe angebliche
e rderun aus und behält ſich vor, dieſerhalb noch extra zu
lagen. Das Gericht verurteilte et den Beklagten, den

empfangenen Monatsgehalt von 150 zurückzuzahlen und
die Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. Er iſt nicht entlaſſen,
aber auch im Monat April bei der Firma auch nicht tätig ge
weſen, folglich habe er auch keinen Gehalt zu beanſpru
gehabt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das Ende eines jungen Künſtlers. Am

Friedhof erſchoſſen hat ſich der grpa Maler Behrendt, der
Sohn des Privatiers Nathan re aus der Paſſauer-
ſtraße 38. Der junge Mann, der erſt kürzlich von einer Kunſt-
reiſe durch Jtalien zurückkehrte, hatte den Lebensmut verloren,
weil er an Lungenblutung litt und ſein Leiden für unheilbar
hielt. Dicht an der Mauer des jüdiſchen Friedhofes in Weißen-
ſee wurde er tot aufgefunden. Er hatte ſich dort mit einem
Revolver erſchoſſen.

Bromberg. Durch Spielerei erſchoſſen. Hier er
ſchoß der neunjährige Sohn des Gutsbeſitzers r in Fabian,
Kreis Roſenberg (Weſtpreußen), ſeinen vierjährigen Bruder beim
Spielen mit einem Jagdgewehr, das er aus dem Arbeits
zimmer des abweſenden Vaters geholt und ſelbſt geladen hatte.

Dresden. Das Kind der Prinzeſſin Luiſe iſt Diens
tag abend auf den Namen Anna Monika Pia getauft worden.
Die Entbindung der Prinzeſſin Luiſe iſt glatt von ſtatten ge
gangen, Mutter und Sind befinden ſich völlig wohl. Von der
Familie Toskana weilt nur die Mutter der Prinzeſſin Luiſe
am Wochenbett. Das Kind befindet ſich unter fortwährender
Ueberwachung, um eine etwaige Unterſchiebung hintanzuhalten.
Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß als Vater des

indes nur der Kronprinz in Frage kommen kann, da zur
kritiſchen Zeit das Kronprinzenpaar auf einer Reiſe nach Paris
begriffen war, während Giron ſich auf Urlaub befand. Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen wird das Kind wahrſcheinlich
am Dresdener Hofe erzogen werden. Die Frage der Aus
lieferung des Kindes würde durch ein Privatübereinkommen
zwiſchen dem König und der Prinzeſſin Luiſe geregelt. Letztere
wird nach ihrer Geneſung eine Heilanſtalt oder ein geiſtliches
Jnſtitut, jedoch kein Kloſter aufſuchen wen das tos-kaniſche Schloß Schlackenwörth beziehen. Ein Aufenthalt der
Prinzeſſin in Sachſen iſt für immer ausgeſchloſſen. Jn den der
Prinzeſſin Luiſe naheſtehenden Kreiſen hegt man beſtimmte

daß die neugeborene Prinzeſſin bis auf weiteres der
Mutter belaſſen wird. Man rechnet hierbei auf den Einfluß
des Kronprinzen. Anders würde es ſtehen, wenn Prinzeſſin
Luiſe von einem Prinzen entbunden worden wäre. dann wäre
die Trennung vom Kinde unvermeidlich geweſen. So hält man
es in der Reſidenz für möglich, daß von Dresden aus über-
haupt kein Anſpruch auf das Kind erhoben wird und dieſes
ganz bei der Mutter verbleibt.

Hannover. Vom Kriegsgericht der 19. Diviſion wurde
der rer Jacubowsky vom 73. Jnfanterie-Regiment, der eine
70 jährige Frau ermordet und beraubt hatte, zum Tode und
Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt.

Eine Windhoſe, die einem ſchweren Gewitter vorauf-
ging, richtete in einigen Ortſchaften bei Hannover großen Scha-
den an. Jn Holtenſen wurden mehrere Gebäude abgedeckt,
ſtarke Bäume entwurzelt und vom Winde weit fortgetragen.
d (Faselſchlag wurden die Blüten in den Gärten völlig
vernichtet.

Göttingen. Mord eines Geiſteskranken. Der zeiſtes,
kranke Arbeiter Broſcheid ſpaltete ſeiner Frau mittelſt eines
Beiles den Schädel. Der Täter wurde verhaftet.

Dortmund. Grubenunglück. Auf der Zeche Margarete
bei Soelde gerieten vier Bergleute unter herabfallende Geſteins-
maſſen. Alle wurden verletzt, darunter zwei lebensgefährlich.

Falſchmünzer. Die Polizei hob Montag hier eine
Falſchmünzer-Werkſtatt auf; Se beſchlagnahmte das Metall unddie Preſſen und nahm drei Beteiligte feſt

Eſſen (Ruhr). Mord durch Schulkinder. Jm benach
barten Borbeck überfielen vier Schulknaben im Alter von 10
r Jahren ein ſechsjähriges Kind und töteten es durch Fuß-
ritte.

Vermiſchtes.

Die Gräfin Lonyah ges daß die Ehe ihrer Eltern
auf Grund von Gütergemeinſchaft geſchloſſen worden ſei, und
beanſprucht deshalb von dem gemeinſamen elterlichen Ver-
mögen im Betrage von einhundert Millionen Franuk ein Drittel
der auf die Mutter entfallenden Hälfte, alſo etwa 17 Millionen
Frank. König Leopold beſtreitet das Vorhandenſein einer
Gütergemeinſchaft und gibt an, ſeine Ehe mit der öſtreichiſchenErzherzogin in Wien Je nach öſtreichiſchem Hausrecht auf
Grund der Beſtimmungen der Gütertrennung eingegangen
worden. Prinz Philipp von Koburg hat ſich noch nicht ent
ſchieden, ob er ſich den Forderungen der Gräfin Lonyay namens
ſeiner Gemahlin Luiſe anſchließen werde.

Zehnfacher Mord. Ein furchtbares Verbrechen iſt, wie
wir ruſſiſchen Blättern entnehmen, in dem Dorfe Werbljuſhka
bei Jeliſſawetgrad verübt worden. Dort wurde am 20. April
der Kaufmann Jankel Lewiſch mit allen ſeinen Angehörigen
und zwei Hauslenten ermordet und beraubt. Lewiſch galt als
wohlhabend und war, kurz bevor die Mordtat geſchah, mit
1000 Rüubel in der Taſche aus Jelijſſawetgrad nach Hauſe ge
kommen. Ermordet wurden die Eheleute Lewiſch, ihre ſechs
Kinder, von denen das jüngſte erſt zwei Jahre alt war, ein
Hauswächter und ein Dienſtmädchen. Von den Mördern fehlt
bis jetzt noch jede Spur.

Ein Dammbruch durch Regenwetter erfolgte in Tirol
bei Roveredo. Viele Lawinen und Felsſtürze ſind zu ver-
zeichnen. Jm Eiſacktal entging ein Schnellzug mit kuap er Notne rs. Die Trienter Reichsſtraße iſt bei Hlatarelo
verſchüttet.

Durch Jndianer eutführt. Nach einem Telegramm aus
El Paſo in Mexiko wurde der amerikaniſche Multimillionär
Martin Erikſon von Yaqui Jndianern gefangen, die zweiMillionen Mark Löſegeld von ihm verlangen er weigert ſich,
die Summe zu bezahlen.

Ein Entſchuldigungszettel. „Geehrter Herr Lehrer,
Jch erſuche höflichſt meine Klara wegen Fehlen zu entſchuldigen.
Durch ganz beſondere Umſtände bin ich mit Klara vereißt. Es
war ja garnich meine Abſicht aber unſer Vater ſeine Schweſter
da iſt Silberhochzeit und doch haben wir den Reiſegeld be-
komen damit wir kommen ſollen. Wir ſollten ſchon zu die
Feiertage fommen aber wegen meine pikujähre Verhältniſſe und
die liebe Schule ſagte ich nein. Jetzt bekamen wirs Geld zum
reiſen. Na und da hat unß doch das Herz ſo gepuppert. Und
da Klarag wegen ihre fortwärende Kopfſchmerzen die Luft-
veränderung gut thut und mir aänch nichts ſchadet zu genieſen
ſo ſind wir denn gefahren. Jn der Hoffnung ſie werter Herr
Lehrer nicht zürnen zeichne Achtungsvoll

Die Blüte der Nation. Ein eigenartiger Aufzug, ſomeldet die bürgerliche Preſſe, bewegte h am Montag durch
Göttingens Hauptſtraßen. Unter den Klängen des Chepin èòverantwortlicher Redakteur: Robers Ferne in
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ne von ihren Kommilitonen S
inquenten befanden ſich gefeſſelt auf

gnem von g. n gezogenen Leiterwagen. Die Schwere des
Verbrechens illuſtrierte ein in ein blutrotes Gewand gehüllter,
mit einem Holzbeil verſehener Scharfrichter, der neben mehre-
ren Bütteln auf dem Vorderwagen mit Platz gen hatte.
Jn, mehreren Droſchken wurden Betten der Verbrecher nach
gehitet. Es auf einem W elwagen Mchendt dign
rüder, die für die anſcheinend nicht mehr leiſtungsfähigen

dauernswerten Opfer der geſtrengen Univerſitätsjuſtitig die
Henkersmahlzeit einnahmen. Der Vorfall bildet eine
Safend Jlluſtration zu den Ausführungen des Profeſſors
Schmoller im preußiſchen Herrenhauſe, die das Bummelleben
der deutſchen entenſchaft behandeln. Während der

chen Trauerm wurden, wie man dem h Courier

en ei ilit urzer geführt. Die Dei

Studienzeit vertreibt man ſich die Langeweile mit Saufen und
Skandalieren zu Amt und Würden gelangt, ſhügt er ehe
malige Korpsbruder in der Klaſſenjuſtiz und im Klaſſenregi
ment Thron, Altar und Geldſack und drückt und knebelt das
Arbeiterpack, wo er nur kann.

Letzte Nachrichten.
Agram, 6. Mai. Die Bauernunruhen im Bezirk Kruitz

haben ſich wiederholt. Die Gendarmerie machte von der Waffe
Gebrauch. Mehrere Perſonen wurden ſchwer verwundet.

Belgrad, 6. Mai. Nach hier aus Saloniki eingelaufenen
Meldungen wurden daſelbſt 150 Bulgaren vom Militär und
der Gendarmerie getötet und über 500 verhaftet. Die Leichen
der Getöteten wurden auf den bulgariſchen Friedhof geworfen,
wo ſie noch unbeerdigt liegen.

Peking, 6. Mai. Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat der
chineſiſchen Regierung angeboten, bei der Bekämpfung der
Revolte in der Provinz Kwangſü behilflich zu ſein, um zu ver-
hindern, daß der Aufruhr auf die benachbarten franzöſiſchen
Beſitzungen übergreife.

Briefkaſten der Redaktion.
H. Weißenfels. Sie können ſich an die Armenver

waltung mit einem Geſuch wenden, den Sohn in einer ent
ſprechenden Anſtalt unterzubringen, falls Sie unvermögend ſind.

H. B. S1. Sobald die Berufungsfriſt verſtrichen iſt, läßt
ſich geſetzlich nichts mehr machen.

in Fr.-Schiw. Nur, wenn es ſich um ein Werk der
Not handelt, alſo in einer Feuersbrunſt uſw., ſonſt nicht.

c. c
Sriefkaſten der Expedition.

W. A. in der Zietenſtraße iſt nicht Abonnent des Blattes

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Mai.

Aufgeboten: Schneidemüller Müller und Emilie Bunte
teg 4 u. Harz 24). Pfefferküchler Reichenbach und Anna

Wiebach Merſeburgerſtr. 150 u. Dederſtedt). Schloſſer Raſch
und Minna Heſſe (Zwintſchöna u. Dieskau). Beamter Koſian
und Erneſtine Ullrich (Breslau). Monteur Göpel und Klara
Ballin (Halle a. S. u. Leimbach). Polizei Sergt. Schulz und
Hedwig Kahlert (Waltdorf).

Eheſchlief tungen Markthelfer Acht nd Agenkeſettge d e Güte un n Gierſch o
1i u Bedel S Steieboren: rmacher Hecke nwe 47).Wer Femmler S. Rieda 8). ten get. Der

aße 24).
Geſtorben: Helene Wenzel, 17 J. (Klinik). Arbeiter Hannemann, 52 J. (Klinik). Arbeiter Kittel, 41 J. (Klinih). gen

Großmann, 17 J. (Klinit). Schuhmachermnſtr. Knorre, 84 J.
Goſpitah. Lehrer Steinbeiß, 22 J. Satobſtr. Arbeiter
Schlichter gen. Schmidt, 56 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Kauf
mann Victor, 76 J. Eliſabeth Krankenhaus). Bahnmeiſter
Krohn, 63 e (Klinik). Arbeiters Märker S., 8 Mon. (Zenker
ſtraße 14). Schuhmachers Dünkel S., 1 Mon. (Kl. Schloßgaſſe 4).Kanzleigehilfen Engelhardt T., 2 J. (Mittelſtr. 19). Seer-
manns Bandermann S., 9 Mon. (Kuttelhof 9). Arbeiters Bor-
mann S., 2 Wochen Friedrichſtr. 56). Arbeiters Schlettner S.,

i h nern Franeich i era Arbeiters Gummel S., on. (Klini). eſchirrführers Thieme S., 9 Mon. (Unterplan 8).
Zeitz, vom 20. bis 26. April.

Eheſchliefzungen Korbmacher Riediger u. Pauline Land
mann. Drechſler Reindl u. Witwe Berger geb. Weller. Schuh
machermeiſter Hallbauer u. Witwe Külbel geb. Köhler. Schneider
n und Lina Schneider. Arbeiter Berger und Anna

üher.
Geboren: Tiſchler Kirſche T. Lehrer Munkelt S. Korb-

macher Seidel S. u. T. Zimmermann Ulrich T. Schuhmacher
Kühling S. Zurichter Held S. Handſchuhmacher Hirſchler S.
Korbmacher Hoyer T. Müller Galecki T. immermann
Werner T. Arbeiter Franke T. Sattler Klotz S. Barbier
V Brauer S. Schmied d T. Drechſler Stolze S.chloſſer Klemm T. Arbeiter Tauchnitz S. Fleiſcher Melzer T.
Tiſchler Quarg T. Former Rockſtroh S. Poſtaſſiſtent Eilen
berg T. Kaufmann Schütz S. Korbmacher Hillner T. Arbeiter
Röſer S.

Geſtorben: Weber Köppe, 76 J. Martha Schöneburg,2 J. Arbeiter Ruppert S., totgeb. Marie Noebel aus gert
45 J. Gertrud Scharr, 4 Mon. Hermann Seitz, 1 Woche.

Quittung aus Aue.
Für die Sarg gingen ein: Von den Sängern bei der

Paifeig im Deutſchen Kaiſer 3 M. Von 3 rbeitern bei

7

Verzeichnis
er größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche derLrriteeaſt zu Beriageenng en. zur re

ehen:
Jn Halle:

Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Osborgs BVellevue, Lindenſtraße,
Preßlers Verg, Ecke Lieben auerſtraße.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.Paradies, erlts
Weifzes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe, Gaſthof zum Mohr.

Hoheſtraße. Burgſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.

Die Local- Kommiſſion.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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